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Amllches Anzeigeblatt der Morſeburger Kreisverwaltung und vieler anderer Behörden.

Nachdruck amtlicher Bekanntmachungen iſt nur nach Vereinbarung geſtattet

Nr. 155. Dienstag, den 6. Juli 1916.

D.Amtliche Anzeigen.
Heite 4 betr.

1. Das Verbot des Vorverkaufs von Oelfrüchten der
Ernte des Jahres 1915,

2. Wertlotterie.

Tageschronik.
Geſtern wurden wieder gegen 6000 Ruſſen als ge

kangen gemeldet.
Die Verhältniſſe in Rußland werden als ſehr ernſt

angeſehen.
Im franzöſiſchen Senat ſoll ſtarker Unwille gegen

den Kriegsminiſter Millerand herrſchen.
Bei Fonr de Paris in den Argonnen wurden über2500 Gefangene und gegen 160 Miaſchinengewehre und

Minenwerfer erbentet.
Ein italieniſches Torpedoboot wurde in der nörd-

lichen Adriag verunichtet.
700 000 To. engliſche Handelsſchiffe (2641 Stück) und

40000 To. ruſſiſche und franzöſiſche Schiffe wurden durch
deutſche U-Boote vernichtet.

Auf den Bankier John P. Morgan wurde von ei-
nem überſpannten Deutſchamerikaner ein Anſchlag ver
übt.

England ſoll 100 Millionen Dollar ſeiner Kriegs-
anleihe in Amerika unterbringen wollen.
e

Unſere kommende Ernte
Die Grundlage für alle Maßnahmen, die getroffen

der vorbereitet werden, um das wirtſch aftliche
Durchhalten des beutſchen Volkes in dem

ihm aufgezwungenen Kriege zu ermöglichen, iſt die Si-
cherung unſerer Volksernährung. Wir haben kürzlich
bereits in großen Zügen den neuen Wirtſchaftsplan mit-
geteilt, der zu dieſem Zwecke aufgeſtellt worden iſt und
Vorkehrungen für eine zweckentſprechende Vertei-
lung der Ergebniffe der neuen Ernte trifft
Die Vorausſetzung ſür das Gelingen dieſes Planes iſt
natürlich, daß wir über eine wenigſtens einigermaßen
ausreichende Ernte zu verfügen haben werden. Dieſe
Bprausſetzung ſcheint ſich trotz einer bedenklich ausge-
dehnten Zeit der Trockenheit durch einen erfreulichen
wwitterungsumſchlag, der das vielerſehnte Naß gebracht
hat, zu erfüllen, und es rückt nun mehr und mehr die
Zeit näher, wo die Einbringung der in Ausſicht ſtehen-
den Ernte ins Auge zu faſſen iſt. Für die kritiſche über-
gangszeit, das heißt für die Zeit, wo die alten Vorräte
zur Neige gehen und die neuen noch nicht verwendet
werden können, iſt ja von den berufenen Stellen in
löblicher Weiſe Deckung geſchaffen worden. Die Kar-
toffeln werden mehr wie ausreichen bis zur neuen

Ernte, und auch am Brotgetreide wird es nicht fehlen.
Trotz zweimaliger Herabſetzung der Mehlpreiſe und ei-
ner Erhöhung der Brotrationen noch kurz vor dem
Ende des alten Erntejahres werden wir zur Zeit der
neuen Ernte im Auguſt noch über eine Reſerve an altem
Brotgetreide verfügen, die zum mindeſten einige Wochen
ausreicht, um unſere Volksernährung bis zur Verwen-
dung der neuen Früchte ſicher zu ſtellen. Es muß ſelbſt
verſtändlich das Ziel der berufenen Stellen ſein, die Er-
trägniſſe dies Mal ſo rechtzeitig und ſo raſch wie möglich
einzubringen. Es ſind denn auch längſt die dafür nöti-
gen Schritte getan worden. Die Heeresverwaltung hat
von den Truppen ſoviel Schnitter zur Verfügung ge-
ſtellt, wie ohne Gefährdung der militäriſchen Intereſſen
abkömmlich erſchienen. In bdankenswerter Weiſe ſind
m ber auch Feinde in dieſer Hinſicht in weitgehendem
Maße zu Hilfe gekommen, indem ſie uns zahlreiche Ge-
fangene lieferten, die jetzt bei der deutſchen Ernte wert-
volle Dienſte zu leiſten vermögen. Beſonders unter den
Ruſſen, die ſich in ſo überaus großer Anzahl eingefun-
zen haben, gibt es viele, die von Hugas aus mit den
Erntearbeiten vertraut ſind. Es bedarf wohl keiner be
ſonderen Verſicherung, daß die Militärbehörden die
Mithilfe dieſer Gefangenen bei der Ernte unſeren Land
wirten in tunlichſt ausgedehntem Maße zur Verfügung
ſtellen, und zwar unter Bedingungen, die nicht nur den

pd

Großgrundbeſitzern ihre Verwendung ermöglichen, ſon

galizien

dern auch Kleingrundbeſitzern, zumal wenn ſich dieſe ge
meindeweiſe zuſammentun. Die- Bewachungsfrage iſt
dabei in einer durchaus genügenden Weiſe gelöſt. Ne-
ben dieſer militäriſchen Hilfe werden ähnlich wie im
vorigen Jahre auch jetzt wieder unſere Jugendvereine,
die Pfadfinder uſw. ihre Hilfe leihen, denn das Bewußt-
ſein, daß es ſich bei der glücklichen Einfuhr der neuen
Ernte auch um ein vaterländiſches Werk handelt, iſt mehr
wie je bei unſerer Jungmannſchaft lebendig. Vorſorge
iſt aber auch getroffen worden für die Werkzeuge und die
Materialien, die für die Ernte benötigt werden. Die
Erntemaſchinen ſind inſtand geſetzt, und es iſt beſonders
für die Verwendung von Dampfpflügen, Dampfdreſch-
maſchinen, überhaupt für Maſchinen mit motovoriſcher
Kraft in umfaſſender Weiſe geſorgt worden. An Koh-
len, Gaſoel, Peſſroleum, Spiritus uſw. iſt kein Mangel,
und die Kommunalverbände haben bereits ſeit längerer
Zeit die Organiſation der gemeinſamen Erntearbeiten
in die Hand genommen.

Auf dieſe Weiſe iſt es gelungen, die Sorge um die
Einbringung der neuen Ernte, die in den uns feind-
lichen Ländern vielfach drückend auf der Bevölkerung
laſtet, bei uns zu bannen. Was in menſchlicher Macht
ſteht, iſt getan worden, um den zu erwartenden Ernte-
ſegen glücklich unter Dach und Fach zu bringen, und auch
die Vergrößerung unſerer Anbanſtachen alſo die Ber
mehrung der Erntearbeiten, wird kein Hindernis bilden
ſür die Bergung der Vorräte, die unſere Volksernäh-
rung auf ein weiteres Jahr garantieren ſollen. Es er
übrigt nur der Wunſch, daß der Lenker der Geſchicke der
Völker uns ein gutes Erntewetter beſchere.

Vom Ariege-
Aus dem Oſten.

über Sonntag hat ſich an der allgemeinen Kriegs-
lage nichts Weſentliches geändert. Jn Oſtgalizien und

erneut verſucht,in Ruſſiſch-Polen haben die Ruſſen
durch lebhaften Widerſtand und heftige Gegenangriffe
das weitere Vorriücken der verbündeten Armeen zu ver-
hindern. Sie ſind aber überall mit blutigen Köpfen zu-
rückgeworfen worden.

Wieder 3000 Ruſſen gefangen.
Der amtliche Bericht lautete geſtern:
Großes Hauptquartier, 4. Juli.

Oſtlicher Kriegsſchaupletz.
Die Lage iſt unverändert.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Armee des Generals v. Linſingen iſt in voller Ver-

folgung gegen die Zlota-Lipa. 3000 Ruſſen fielen in un-
ſere Hand. Unter ihrem Druck weicht der Feind aus ſeinen Stel-
lungen. Bei Narajow-Miaſto bis nördlich Przemys-
lany, von Kamionka bis Krylow (am Bug) iſt die Lage
unverändert. Die Armeen des Generalfeldmarſchalls v. Macken-
ſen ſind in fortſchreitendem Angriff. Zwiſchen Weichſel und
Pilica hat ſich nichts Weſentliches ereignet.

Oberſte Heeresleitung.
Auch in Polen 5809 Ruſſen gefangen.

Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet:
Wien, 3. Juli. Amtlich wird verlautbart: Jn Oſt

dringen die verbündeten Truppen in der
Verfolgung öſtlich Halicz und über die Narajowka vor
und ſind nördlich anſchließend in erfolgreichem Angriff
auf die Höhen öſtlich Janczyn. Am Bug iſt die
Lage unverändert. Zwiſchen Weichſel und Bug drin-
gen die verbündeten Truppen unter heftigen Kämpfen
ſtetig vor. Zamosce wurde erſtürmt, weſtlich hier-
von wurden die Ruſſen überall über die Por-Bach-Nie-
derung, die in unſerem Beſitz iſt, zurückgeworfen, der
Ubergang über den Bach an mehreren Stellen erkämpft.
Oſtlich Krasnik, um das noch ekämpft wird, wurde
Studzianka genommen; ebenſo iſt weſtlich Krasnik der
Ort Wysnica erſtürmt, auch hier iſt der Feind vom
Südufer der Wysnica überall zurückgeſchlagen und nörd
lich des Baches ſchon aus einigen Stellungen geworfen.
Am Porbach und bei Krasnik wurden geſtern 4800
Gefangene und drei Maſchinengewehre eingebracht.
Weſtlich der Weichſel Geſchützkampf.

Wien, 4. Juli. Amtlich wird verlautbart: Die Ruſ-
ſen, die gaſtern in Oſtgaligien zwiſchen Narajowka

ende
nzeigen i

erechnet.

für die b geſpaltene Einheitszetle oder deren Raum 20 Pf., für

ierteljahr bezw. Monat) wird von Beziehern auf tiermet genommen. Schwieriger Satz wird angerreſſen hbher
lamezeile 40 Pf. Hiffergebühr und VPortoauslagen extr

Anzeigh Axuzekgen, und Familie betr., 10 Pf. Die Quittung für die
au

n Za
w s

ne156. Jahrgang.

und Zlota-Lipa, ſowie nördlich anſchließend mit
ſtarken Kräften Widerſtand leiſteten, wurden von den
verbündeten Truppen angegriffen und nach ſtundenlan-
gem Kampfe auf der ganzen Front gegen die Zlota-
Lipa zurückgeworfen. 3000 Gefangene und meh-
rere Maſchinengewehre wurden erbeutet. Auch
in der Gegend von Przemyslani und Glinisny
iſt der Feind im Rückzug gegen Oſt. Am Bug iſt der
Feind im Rückzug gegen Oſt. Jn Ruſſiſch- Polen
kam es an mehreren Frontabſchnitten zu heftigen Kämp-
fen, da die Ruſſen unter Einſatz von Verſtärkungen zu
Gegenangriffen übergingen. Alle dieſe Verſuche, ver
lorene Terrains zurückzuerobern, ſcheiterten vollſtändig.
Eines unſerer Korps wies allein fünf Sturmangriffe
des Feindes blutig ab. Am Porbach und an der Wy z
nica dauern die Kämpfe fort. Beiderſeits Studzi-
anki drangen unſere Truppen in einer Frontausdeh
nung von mehreren Kilometern in die Hanptſiellung des
Gegners ein und warfen den Feind unter ſchweren Ber
luſten zurück. Hierbei wurden über 1090 Gefan-
gene gemacht. drei Maſchinengewehre und
drei Geſchütze erbentet. Die Höhen nördlich Kras
nik wurden in ſchwerem Kampfe genommen.

Die ruſſiſche Kabinettskriſis.

Wie der Voſſ. Ztg. aus Petersburg mittelbar ge-
meldet wird, ſteht Goremykins Rücktritt unmittel-
bar bevor. Er hat ſofort nach dem Kronrat im Hauptquar-
tier den Zaren um ſeine Entlaſſung gebeten; daß
ſie erteilt und verlautbart wird, iſt eine Frage der nächſten
Zeit. Allem Anſcheine nach dürfte Kriwoſchein Mini-
ſter präſident werden, während Sſamarin zum Kultus-
miniſter ernannt werden dürfte. Jn Bälde erfolgt wahr-
ſcheinlich auch die Erſetzung des Juſtizminiſters Schtſcheg-.
lowitow und des neuen Handelsminiſters Fürſten
Schachowfkoi, der den Erwartungen nicht entſprochen
hat. Dieſer Mafſenſchub beweiſt, daß die zwar noch nicht
einberufene, aber tatſächlich bereits in Permanenz tagende
Duma immer mehr die eigentliche Regierung an ſich
reißt, denn ſie hatte den Rücktritt Goremykins, Schtſcheg-
lowitows und des Kultusminiſters Sſabler als erſte Vor-
bedingung. aufgeſtellt, wenn Rußland. nicht der völligen
Revolutionierung entgegentreiben ſolle.

Von einer Perfönlichkeit, die ſoeben aus dem Haupt-
quartier des Generaliſſimus zurückgekehrt iſt,
wird der folgende bezeichnende Vorgang berichtet: Der be-
kannte Oktobriſtenführer Gutſchkow, von deſſen Ein-
tritt in das Miniſterkomitee übrigens ebenfalls geſprochen
wird und der gegenwärtig im Hauptquartier weilt, hatte
dem Generaliſſtmus in großen Zügen von dem geplanten
Landesverteidigungskomitee erzählt, worauf Großfürſt
Nikolaus wörtlich ausrief: „Eine Revolution dünkt
euch alſo ungenügend, ihr wollt gleich eine Repu
blik ſchaffen!“

Der Kadettenführer Miljukow wurde dieſer Tage
von einer hohen Perſönlichkeit gefragt: Wie und wenn die
Krone dieſen, ſie zweifellos depoſſedierenden Geſetzent-
wurf ablehnt? orauf Miljukow antwortete: Dann
werden wir ihn eben ohne die Krone durchführen!
Dieſe Gefahr beſteht übrigens nicht. Denn im jüngſten
Kronrat wurde von dem geplanten Geſetz dem Zaren
Mitteilung gemacht, und vertrauenerweckende Perſonen be-
haupten, daß der in die Enge getriebene Zar ſchließlich ein-
gewilligt a dem Geſetzentwurf nicht entgegenzutreten.
Ungewiß iſt noch immer, wie ſich der Generaliſſimus ihm
egenüber verhalten wird. Sein Generalſtabschef Januſch-kewitſch und der neue Kriegsminiſter Poliwanow ſollen

mit der geplanten Beſchneidung ihrer Rechte einverſtanden
ſein. Alles in allem, in Rußland beginnt nunmehr auch
die Revolution von oben,

Düſtere Stimung in Rußland.
Bukareſt, 2, Juli. Die Berichte der auf der Flucht aus

ihrem Vaterlande in großer Zahl hier durchreiſenden an-
e und begüterten Ruſſen ſind wenig geeignet, hier

v

ür die Beſiegten von Lemberg Stimmung zu machen. Nach
ieſen Berichten hält man in Rußland ganz allgemein

die Armee r vollſtändig d und maniſt überzeugt, daß die Revolution, die bereits auf Weſt
ſibirien übergreift, nicht mehr aufzuhalten ſei. n den
meiſten Häfen der ruſſiſchen Schwarzmeerküſte herrſcht voll
kommene Anarchie. In Odeſſa wechſeln Barrikaden-
kämpfe, Plünderungen und Pogroms in raſcher Folge ab.
Jn Sewaſtopol, Roſtow und Feodoſia haben die Be
hörden alle Autorität verloren. Jn verſchiedenen Bezirken
erhoben ſich die Bauern und brannten die Gutshöfe nie-
der. Hauptſächlich richtet ſich der Tatendrang der Revolu
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ionäre en die Fabriken und Anlagen, die entwederd s 33 Herſtellung von Munition dienen vder für
W eingerichtet werden. Je Kalnga ſteckt man rieſige
Waldungen in Brand. Die zuletzt ausgehobenen,

in Ausbildung begriffenen r ir ſym
athiſieren überall offen mit den Revolutionären,
ie werden meiſt von Studenten, die zu Offizieren beför

dert wurden, angeführt. Jnfolge völliger Desorgäniſation
des geſamten innerruſſiſchen Bahnverkehrs ſind ganze Be
zirke von der Außenwelt abgeſchnitten und dem r get
preisgegeben. Mit der furchtbarſten Not chſt ig die
Aufregung, die ſich weder durch Zureden Koch Gewalt im
Zaume halten läßt.

Nene Verſchickung deutſcher Zivilgefangener in
Rußland.

Moskan, 3. Juli. Rußkofe Slovo meldet aus Wo
log da unterm 30. Juni: Vom Miniſterium des Jn
nern iſt telegraphiſche An weiſun 8 eingegangen betr.
Verſchickung ſämtlicher Deutſchen und
Hſterreicher aus Wologda, Srarwe Kadnikow
und dieſen Kreiſen innerhalb einer dreitägigen Friſt

Schadrinsk und Kamyſchlow im Gouvernement
Perm; es handelt ſich um zirka 5000 Perſonen.

Kohlenmangel in Charkow.
Charkow, 3. Juli. Jnfolge Kohlenmangels hat vie

ſtädtiſche Gas anſtalt den Betrieb vollkommen
eingeſtellt. Einige Straßen und Zeitungsredak-
tionen blieben gänzlich ohne Beleuchtung.

Ruſſiſche Beſtien.
Berlin, 5. Juli. Die Nordd. Allg. Zig. bringt unter

dem Titel „Schandtaten ruſſiſcher Soldaten“ die von 6
deutſchen Soldaten eidlich bekräftigte Beſchreibung der
Leiche eines deutſchen Sergeanten, die in der
Nähe eines ruſſiſchen Schützengrabens aufgefunden
wurde und die Zeichen einer beſtialiſchen Verſtümme-
kung aufwies. U. a. waren dem Schwerverwundeten die
Augen ausgeſchnitten worden (I!).

Aus dem Weſten.
Der deutſche Erfolg in den Argonnen

ſtellt ſich als höchſt bedeutſam heraus.

Die wertvollſte e redungsſtraße des weſtlichen Argonnenwaldes,
Straße Binarville Blanlenil, iſt nunmehrdeutſchem Feuer ausgeſetzt. Dieſen Haupter-
folg der glänzenden deutſchen Waffentat bei Four de
Paris kann Joffres Bericht nicht anfechten, man gibt
ſich vielmehr im franzöſiſchen Hauptquartier, wie aus den
Außerungen der Fachkritik hervorgeht, über die
Schwere dieſer Einbuße und anderer bisheri-
ger Geländeverluſte in den für die Verteidigung Ver-
duns wichtigſten Teilen des Argonnenwaldes vollkom-
men Rechenſchaft. Die gleiche Beſorgnis herrſcht wegen
der deutſchen Fortſchritte im Prieſter-
walde.
Über 2500 Gefangene, zirka 100 Maſchinengewehre und

Minenwerfer erbentet.
Großes Hauptquartier, 4. Juli.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn den Argonnen haben unſere Truppen die Offenſive

fortgeſetzt. Die Beute hat ſich erheblich erhöht. Sie beträgt für
die beiden erſten Jnlitage 2556 Gefangene (darunter 2 Offi-
ziere), 25 Maſchinengewehre, 72 Minenwerfer und 1 Revolver
kanone. Auf den Maas höhen wiederholte der Feind trotz aller
Mißerfolge viermal ſeine Verſuche zur Wiedereroberung ſeiner
verlorenen Stellungen bei Les Eparges. Wir wieſen ſeine
Angriffe glatt ab. Nordweſtlich von Reg nieville erober
ten wir die franzöſiſchen Stellungen in 600 Meter Breite und
entriſſen nördlich von Feyeen-Haye dem Feinde ein Wald-
ſtück. Die Fliegertätigkeit war geſtern ſehr lebhaft. Deutſche
Flugzeuge bewarfen das Landguard- Fort bei Harvich,
ſowie eine Zerſtörerflottille und griffen das befeſtigte Nancy,
die Vahnanlage von Dombaſle und das Sperrfort Remi-
remont an. Ein engliſches Flugzeng ſtürzte nördlich von
Gent an der holländiſchen Grenze brennend ab. Ein deutſches
Kampfflugzeug zwang einen franzöſiſchen Flieger bei Schlucht
zur Landung. Der Feind bewarf Brügge, ohne militäri-
ichen Schaden anzurichten.

Frankreich hofft auf den Winter.
Nachdem der franzöſiſche Miniſterpräſident erſt

kürzlich erklärte, man rechne nicht mehr r einen zwei-
ten Winterfeldzug, iſt jetzt nach dem ammenbruch
der neuen Joffreſchen Offenſive und den furchtbaren
Schlägen gegen die ruſſiſchen Bundesgenoſſen in Gali-
zien neuerdings die „Hoffnung“ der maßgebenden Kreiſe
wieder auf den neuen Winterfeldzug gerichtet. Ja, hof-
ſen und Harren!

Eine franzöſiſche Miniſterkriſe?
Genf, 3. Juli. Dem „Nouvelliſte“ in Lyon

wird aus Paris gemeldet, daß die parlamenta-
riſche Welt gegenwärtig ſehr erregt ſei. Das
treffe beſonders auf die Kreiſe des Senagats zu, die ſich
auf den Heeresausſchuß ſtützen. Tiefere Gründe
ſeien nicht erſichtlich (27). Aus den Treibereien könne
ein ſchwerwiegender Wechſel im Miniſteri-
um hervorgehen, der namentlich den Abgang einer ho-hen Perſonlichtett (des Kriegsminiſters Riller an d)

im Gefolge haben würde, deren Klugheit, Entſchloſſen-
heit und Arbeitskraft berühmt geworden ſei. Die
Blätter warnen vor der Herbeiführung ſolcher Kriſen, daſonſt leicht die ganze Regierung ins Wanten käme.

Die Exploſion in Marſeille
Paris, 3. Juli. Die Agence Havas meldet aus

Marſeille: Die Zahl der Toten bei der Explo-
ſion in der pyrotechniſchen Werkſtatt in Mar-
ſeille beträgt bisher ſieben unddreißig. Meh-
rere Verletzte befinden ſich in Lebensgefahr. Hierzuerfährt der „Nouvelliſte de Lyon“ noch, daß die Explov
ſion um viereinhalb Uhr morgens ſende Die aus et-
wa zwanzig kleinen Gebäuden beſtehende Fabrik ſtand
ſofort in hellen Flammen. Ungeheure Flammengarben
ſchlugen in die Höhe und verurſachten mehrere Brände
in dem Stadtviertel. Mehrere Nachbarhäuſer wurden
eingeäſchert. Im ganzen Unkreis ſind die Fenſter zer-
nen Mehrere hundert Meter von der Exploſions-
telle entſernt fand man Stücke von Menſchenkörpern,

Verbin-
die

ungeheure
Gärten brannten Bäume an.

war eine große e von
altung

rateten

gl enre en gehabt. A ng in Marſeille iſt unet en en in der Stadt
m Boulevard Roux (lll).

Das Kriegsgefangenenlager in Caſabianda aufgehoben.
Genf, 3. Juli. (Meldung ber Schweizeriſchen Depe-
ſchenAgentur.) Das Kriegsgefangenenlager
in Caſabianda auf Corſika iſt am 26. Juni aufge
hoben worden. Die Gefangenen wurden nach Cer-
vione auf Corſika transportiert. Brieſſchaften ſind
nach Cervione direkt, gafe nach Gare Prunete Cer-
vione zu adreſſieren. In St. Vaaſt und La Hogue
ſind nur Zivilgefangene interniert.

Die unbotmäßigen Kohlenarbeiter.
London, 3. Juli. Morning Poſt meldet aus Car-

diff: Die Nachricht von der Entſcheidung in der
Kohleninduſtrie traf ſo ſpät ein, daß etwa 50 Pro
zent der Arbeiter geſtern früh nicht zur Arbeit ka-men. Die Tatſache, daß nur eine Mehrheit von 128 zu

112 die Vorſchläge der Regierung und zwar nur als Ba
ſis für die weiteren Verhandlungen ange-
nommen hat, iſt an ſich ein Beweis für den Ernſt der
Lage. Wenn die Arbeiterführer den Delegierten emp-
fohlen hätten, i Vorſchläge als eine endgiltige Ver
einbanrung für die Dauer des Krieges anzunehmen, ſo
wären ſie überſtimmt worden. Die Vorſchläge der Re-
geryng beſredegen weder die Arbeiter noch die
Arbeitgeber.

Wie meint er das?
London, 2. Juli. Jn einer Rede in Dublinſagte Redmond, Jrlands höchſtes Jntereſſe

Cſei jetzt eine baldige Beendigung des Kri
ges. Jrland habe zwei Hauptpflichten: 1) die Pflicht be
züglich des Krieges, 2) die Pflicht, für ſich ſelbſt Ga-
rantien zu erhalten, um die politiſche und militä-
riſche Organiſation zu ſtärken. Bis zum 6. Juni waren
120741 Jren in das Heer eingetreten, von denen 71 494
katholiſch und 49 247 proteſtantiſch waren.

Die Munitionsbill.
London, 3. Juli. Das Oberhaus nahm die Mu-

nitionsbill in allen Leſungen an. Lord Curzon
teilte mit, daß ſich in der Woche 46000 Mann für die
neue Munitionsarmee gemeldet hätten.

Die Menterei in Lahore.
Wien, 3. Juli. Das Volksblatt meldet aus Rot-

ter dam: Das London News-Büro bringt einen zen-
ſurierten Bericht über die Meuterei in Jndien,
die auf ütrkiſche Agitation zurückgeführt und wie im-
mer als lokale Erſcheinung charakteriſiert wird. News
eben jedoch zu, daß 26 engliſche Offiziere bei der

Meuterei in Lahore erſchoſſen worden ſeien.
Widerliche Lügen.

Die Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt: Jn der Finan-
ceial News vom 19. Juni findet ſich der folgende in
wörtlicher überſetzung wiedergegebene Artikel:

„Das Gewimmerüber Karlsruhe.Nach der Frankfurter Zeitung ſandte der Groß-
herzog von Baden folgendes Telegramm von der
Front an den Bürgermeiſter von Karlsruhe: „Der Kai-
ſer telegraphiert mir ſeine tiefe über dengemeinen Angriff auf mein geliebtes Karlsruhe. Die
e Opfer unter der Zivilbevölkerung betrüben
ihn tief.“

Es lohnt ſich, daß wir uns erinnern, daß erſtens
der Kaiſer den deutſchen Fliegern befahl,
man müſſe ſich beſonders bemühen, die Kinder des
Königs Albert zu tötenz; zweitens, daß er befahl,
denjenigen Unterſeebootsmannſchaften, durch die
Frauen und Kinder untergingen, eine dop-
pelte Belohnung auszuzahlen; drittens, daß er
perſönlich die Marterung von dreifährigen
Kindern befahl und genau angab, welche Martern
angewandt werden ſollen. Ein Kommentar dürfte über-
flüſſig ſein. Ein ſolch Ausſätziger beſchmutzt ſogar
die Telegraphendrähte, durch die ſeine Botſchaften an den
Großherzog von Baden gehen.“

Pfui Teufel!
Der Krieg gegen Jtalien.

Die öſterreichiſchen Generalſtabsberichte.
Wien, 3. Juli. Amtlich wird verlautbart: Der ge-

ſtrige Tag brachte den Jtalienern an der küſtenlän-
diſchen Front eine neue Niederlage. Nach vergeb-
lichen Vorſtößen bei Sagrado und Polazzo begann ge-
gen Abend wieder ein von mindeſtens zwei Jnfanterie-
iviſtonen geführter Angriff gegen den Abſchnittt des
Doberdo-Plateaus von Polazzo bis zum Mt. Co
ſich. Unſere kampfbegeiſterten Truppen ſchlugen den
Feind, wie immer, überall zurück. Seine Verluſte waren
auch geſtern ſchwer. Gegen den Görzer Brücken-
kopf ſüdweſtlich des Monte Sabotino angeſetzte feind-
liche Angriffe wurden gleichfalls blutig abgewieſen. An
der Kärntner Grenze wurde in den letzten Tagenum den Großen Pal (Wſtlich des Plöckenpaſſes) gekämpft.

Der Berg blieb ſchließlich in unſerem Beſitz. Jin Tirv-
e Grenzgebiet fanden ſtellenweiſe Geſchützkämpfe
tatt.

Wien, 4. Juli. Amtlich wird verlautbart: Die Jta-
liener erneuerten auch geſtern wieder ihre Anſtrengun-
gen, am Rande des Plateans von Doberdo Fuß zu
faſſen. Nach einer den ganzen Tag dauernden Veſchie-
ßung des Abſchnittes von Redipuglia mit ſchweren
Geſchützen ſetzte hier nachmittags ein Angriff von minde-
ſtens vier Jnfanterie-Regimentern ein, der zu heftigen
Nahkämpfen führte. Ein Gegenanugriff der tapferen
Verteidiger warf ſchließlich den Feind von den Höhen
hinunter. Verſuche des Feindes, ſich unſeren Stellun
i bei Woltſchach weſtlich Tolmein) und im Ge
iete ſüdlich des Krn zu nähern, wurden ſchon im Keime

erſtickt. Alpini, die in dieſer Gegend einen Vorſtoß ge
gen einen unſerer Stützpynnkte unternahmen, wurden
nach erbittertem Handgemenge zurückgeworfen. Die
Verluſte des Feindes ſind überall wieder ſehr ſchwer.
Das italieniſche Torpedoboot „l17 Os“ iſt am 2.
FInli abends in der Nordadrig vernichtet worden.
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Verhaftung widerſpenſtiger Prieſter.
Lugano, 3. Juli. 18 Geiſtliche der von den Jta

lienern beſetzten Grenzgebiete ſind in Unterſuchung
genommen worden, weil ſie das Fürbittegebet für
den König von Jtalien verweigern.

Montenegro und Serbien in Albanien.
Rom, 3. Juli. Giornale d'gtalig meldet aus Sku

tari: Das montenegriniſche Militärgou-
vernem et in Skutari entwaffnete die Einwoh-
nerſchaft. Die öſterreichiſchungariſchen Untertanen wur-
den in ein Sonderregiſter eingetragen. Die öffentlichen
Büros ſind bereits in Tätigkeit. Der öſterreichiſch
7 p 4 e ſ e e Konſul und der Vizekonſul ſind geſtern

et ſt.
Es wird gemeldet, daß die Serben den Vormarſch

egen Mittelalbanien in Richtung Aleſſio wie-
erauſnahmen, wo die Grenze der neuen ſerbiſch-mon-

tenegriniſchen Provinzen in Albanien ſein ſoll.

Der Balkan und Jtalien.
Bern, 3. Juli. In einem Artikel des römiſchen

Lorreſpondenten der Turiner Stampa heißt es: Die
Nachricht, J r Banden Dörfer an der
Straße nach Berat beſetzten, habe für Jtalien
große Bedeutung. Die italieniſche Regierung
roteſtkerte eher die Beſetzung Skuktaris.
Der Vierverband e ſich dieſem Proteſte an. Eine
Vereinbarung zwiſchen den mit Italien verbündeten
Mächten erklärt die Beſetzung Skutaris durch montene-
griniſche Truppen für null und nichtig. Zu gleicher Zeit
machte Italien Vorbehalte geltend wegen der Beſetzung
von Elbaſſan durch die Serben. Es beſtehe zwar ein
italieniſch-ſerbiſches Abkommen, welches Serbien einen
Zugang zur Adria gewährt, wahrſcheinlich nach
Durazzo, aber die Bewilligung des Hafens könne
erſt nach dem Kriege erfolgen. Am Schwerſten
wiege die Frage von Berat, da es ſich hier um das
Gebiet handele, welches an Valona grenze, außerdem
ſei es im Hinterland des von ZJtalien beſetzten Gebietes
einbegriffen. Jtalien könne daher die Beſetzung Be-
rats durch griechiſche Banden nicht zulaſſen. Die
italieniſche Regierung warte auf beſtimmte Nachrichten.
Im Falle einer Beſtätigung würde Jtalien von
Griechenland Erklärunge.n fordern, da esſich hier dann um eine Verletzung der Entſcheidungen
der Londoner Konferenz handeln würde. Eine ener-
giſche Haltung würde auch gegenüber der Türkei ein-
genommen werden, mit welcher Jtalien gegenwärtig in
heiklen Beziehungen ſtehe. Jtalien wünſcht Ga-
rantien wegen der Frage der Behandlung der Italienerin der Türkei und wegen der Jntervention kürkiſcher
Elemente in Lybien.

Der Seehrieg.
Das Seegefecht bei Gotland.

Stockholm, 3. Juli. Nach allen eingetroffenen Mel-
dungen über das Seegefecht an der Küſte von Gotland
kämpfte die Albatros gegen eine große übermacht
heldenmütig. Die Ruſſen ſetzten unbekümmert um das
ſchwediſche Seegebiet die Beſchießung fort und fügten
dem Schiff nach Ausſage deutſcher Matroſen gerade
auf dem neutralen Seegebiet die ſchwerſten
Schäden zu. Granaten ſchlugen auf den Strand, ſo
daß die ſchwediſche Bedienungsmannſchaft des Oſtergarn-
feuers hinter einem Berge Deckung ſuchen mußte. Hun-
dert Meter vom Strand lief das Schiff auf und liegt
dort mit ſtarker Schlagſeite, die deutſche Flagge im Topp
auf dem Hintermaſt, während der Vordermaſt fortge-
ſchoſſen iſt. Als das Schiff auflief, ſpielte die Muſikka-
pelle an Bord die deutſche Nationalhymne, die Beſatzung
brachte Hurrarufe aus, froh, der ruſſiſchen Gefangen-
ſchaft entronnen zu ſein. Das Schiff bot einen ſchaurigen
Anblick mit ſeinen Toten und Verwundeten. Eine Gra-
nate war in dem Operationsraum des Schiffes geplatzt,
wobei zehn Verwundete getötet und der Schiffsarzt töd-
lich verletzt wurde. Von allen Seiten ſtrömte die Be-
völkerung herbei, um nach Möglichkeit zu helfen und die
Verwundeten auf weichen Sand zu betten. Dann ka-
men Arzte und Pflegerinnen in Automobilen. Trotz
der furchtbaren Verletzungen hörte man keinen Schmer-
zenslaut, ſtill und ruhig, mit Zigarren oder Zigaretten
im Munde, warteten die Verwundeten, bis die Reihe
an ſie kam. Am Mittag wurde an Bord des Albatros
eine kurze Totenfeier gehalten, dann entließ der
Kommandant die Beſatzung. Hurras erklangen auf
Deutſchland und den Kaiſer, worauf die Flagge
geſtrichen wurde. Jn Fiſcherbooten wurden die Toten,
in deutſche Kriegsflaggen gehüllt, an Land gebracht und
abends unter militäriſchen Ehren auf dem Friedhofe
beigeſetzt. Der Kommandant erſuchte die Behörden, das
Schiff und die Beſatzung zu internieren, worauf ſofort
ein Internierungslager in Roma eingerichtet wurde.
Dorthin wurden heute die 190 überlebenden von der Be-
ſatzung übergeführt. Sieben Offiziere werden bei Fa-
milien des Ortes einquartiert.

Die Einſegnung der Opfer des Albatros wurde vom
Ortsgeiſtlichen von Oſterngarn voxgeponinen Der
Kommandant des Albatros, Kapitän Weſt, und der deut-
ſche Konſul ſprachen am Grabe, das von der zahlreich
anweſenden Zivilbevölkerung mit Blumen und Grün
geſchmückt würde. Nach Ausſagen von überlebenden
ſind 500 Geſchoſſfe auf den Albatros abgefeuert
worden, wovon nur etwa 25trafen.
Schwediſcher Proteſt gegen die ruſſiſche Neutralitäts-

verletzung.
Stockhelm, 3. Juli. Aus Anlaß der Tatſache, daß

ein deutſches Kriegsfahrzeug von ruſſiſcher Seite inner-
halb der ſchwediſchen Zone bei Sſtergarn auf Got-
land beſchoſſen worden iſt, iſt der ſchwediſche Geſandte in
Petersburg beauftragt worden, gegen dieſe Verlet-
ung des ſchwediſchen Territoriums und dadurch auch derſchwediſchen Neutralität zu proteſtieren,
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6 ne die ruffifche Marine in den ſchwedi
ſchen äſſern begangen hat, ſchreibt Nya DTagligt Al

anda:be Die Genugtuung, auf die wir ein utz haben,
tnuß ſo ſein, daß eine Wieder gung P oſſen t
Es erſcheint uns angemeſſen, daß die Offiziere, d
verantwortlich ſind, diſziplinariſch be
ſtraft werden. Auch Aftonbladet meint, wenn es Ruß-
land mit ſeinen Verſicherungen ernſt meine, könne es
ich nicht auf eine bloße Entſchuldigung beſchränken. DasKlan ſagt: Diejenigent, die das Völkerrecht auf eine

viel greifbarere Weiſe, als es damals an der Chileni-
chen Küſte geſchehen iſt, gebrochen haben, müſſen von
ihrer Regierung erfahren, wie groß ihre Verfeh-
lung war. Dieſe r kann nach allen ruſ
ſiſchen Verſicherungen freundſchaftlichſter Gefühle nicht
abgewieſen werden.

Die Munitionsladung der Lnuſitania.
London, 3. Jnli. Die Unterſuchung über den

Untergang der Luſitania iſt geſtern von dem
andelsamt wieder eröffnet worden, um die neuenMeine zu vernehmen. Der franzöſiſche Sprach
ehrer Marchal ſagte ans, die Exploſion, die beim

Sinken des Schiffes erfolgte, habe dem Knattern ei-
nes Maſchinengewehres geglichen. Er habe an
ensmmen, daß die Exploſion des Torpedos das ge
eime Vorhandenſein von Exploſivſtoffen an Bord des

Schiffes beweiſe. Er habe als früherer franöſiſcher Offizier Erfahrung mit Explo-le ſtoffen. Der Zeuge ſagte ferner aus, Kapi-
tän und Mannſchaften der Luſitanig hätten ver

agt, das Rettungsbeot, in dem er ſich befunden
abe, habe Ruder, aber keine Ruderkrampen, ei-

nen Maſt, aber keine Segel gehabt, auch ſei es leck
geweſen.

Zur Verſenkung der „Armenian“.
London, 2. Juli. (Reuter.) Der belgiſche Fiſch-

dampfer Preſident Sievens, der ſich in der Nach-
barſchaft befand, als der Armenian torpediert wurde,
nahm 5 Boote voll Seeleute auf. Der Kapitän der
Armenian erklärte: Das U-Bvot gab uns das Zeichen,
anzuhalten, dadurch, daß er eine Anzahl Schüſſe über un-
ſern Bug abfeuerte. Jch war 4 Meilen voraus und
dampfte weiter. Wir wurden jedoch fortwährend be-
ſchoſſen. Die Granaten töteten mehrere Mann, andere
wurden über Bord geſchleudert. Es war eine wahnſinnige
Jagd, aber wir wollten uns nicht ohne Kampf ergeben. Die
Steuerung wurde von einer Granate weggeriſſen. Ein an-
deres Projektil fiel in den Maſchinenraum, ein drittes
ſchlug die Funkenſtation weg, ein anderes den Schornſtein
und verfinſterte den Heizraum, ſo daß ich keinen Dampf
mehr zu bekommen vermochte. Das Schiff ſtand an drei
Stellen in Brand. Jch beſchloß die Uebergabe. Wir hat-
ten uns eine Stunde lang gewehrt. Zwölf vder
dreizehn Mann lagen tot auf Deck, die meiſten ums Leben
Gekommmenen waren Amerikaner.

Berlin, 5. Juli. über die Torpedierung der
„Armenian“, mit der auch einige Amerikaner
untergegangen waren, hat der amerikaniſche
Botſchafter in London an ſeine Regierung einen Be-
richt geſandt, nach welchem 1414 für Avormouth
beſtimmte Maultiere (alſo Bannware) an Bord
waren.

Belgiſcher Dampfer verſenkt.

London, 8. Juli. (Reuter.) Der belgiſche
Dampfer Bodu ognat iſt bei den Sceilly-nſeln
verſenkt worden. Die Beſatzung, die 18 Mann
zählte, iſt in Falmouth gelandet worden.

Engliſche Opfer des U-Bootskrieges.
Vom 18. Februar bis 24. Juni wurden 261 britiſche

Schiffe (darunter 124 über 300 To.) durch U-Boote ver-
nichtet, im Ganzen 700 000 To. oder dreieinhalb Proz.
der britiſchen Geſamthandelstonnage. Ruſſiſche und
ſfranzöfiſche Schiffe ſind bislang zirka 40000 To. ver-
nichtet

Der türkiſche Feldzug
Kämpfe anf Gallipoli.

Konſtantinopel, 3. Jnli. Bericht des Großen Haupt
quartiers. Am 2. Juli ereignete ſich bei Ari Burnn
nichts von Bedentung. Bei Sedd ul Bahr verſchwende-
te der Feind große Mengen von Munition, um unſere Vor
bereitungen zu dem beabſichtigten Angriff auf ſeinen lin
ken Flügel zu ſtören. Er erzielte kein Ergebnis. Unſere
Truppen kamen trotz dieſes Feners bis an ſeine Schützen-
gräben heran und bedrängten den Feind auf kurze Ent
fernung kräftig. Jm Zentrum herrſcht verhältnismäßige
Ruhe. Am linken Flügel Jnfanterie- und Artilleriefeuner
mit Unterbrechung, auch werden Bomben von Graben zur
Graben geworfen. Unſere angtoliſchen Batterien eröffne-
ten ein heftiges Feuer gegen die Schiffe, auf denen der
Feind Verſtärkungen bei Sedd n Bahr lan-
den wollte, und zwangen ihn, die Landung zu unter
laſſen und ſeine Schiffe ſofort zurückzugzie-
hen. Der Feind erlitt ernſte Verluſte. Dieſe Batterien
beſchoſſen auch wirkſam feindliche Lager bei Sedd ul Bahr
nd bei Takke Vurnu, ſowie die Tenppen und eine Haubitz-
ba NLterie des Feindes. Feindliche Flieger warfen erfolglos
Bo mnben auf Jeni Schehir. An den anderen Fronten nichts
wich ktiges.

Ein Erfolg türkiſcher Küſtenbatterier..
Kon Kantinopel, 3 Juli. Zuverläſſiſgen Privatnagch-

richten zufolge iſt vorgeſtern ein ruſſiſcher Torpedo-
bootszerſtörer mit vier Schornſteinen, der im Schwar-
zen Meer bei Atina (öſtlich von Trapezunt) nahe der Grenze
ſich der Küſte auf 1200 Meter näherte, von einem Geſchoß
der türkiſchen Küſtenartillerie getroffen worden. DerMaſchinenraum rvurde ſchwe r beſchädigt und auf Deck
me hrere Matroſen getötet. Der Zerſtörer ent-
fernte ſich ſchleunigſt in der Richtung auf Batum; er dürfte
auf längere Zeit außer Dienſt geſetzt ſein.

General Gowraud verwundet.
Paris, 4. Juli. Agence Havas. Der Beſehlshaber des

Orientexpeditionskorps General Gouraubd wurde von
einem Granatſplitter getroffen, der in der Nähe
der Ambulanz einſchlug, wo Gouraud die Verwundeten be
ſuchte. Das Leben des Generals iſt nicht gefährdet; er wird
nach Frankreich gebracht. General Baillond
übernahm vorläufig den Befebl.

über den Neütralitäts
Schwediſcher Proteſt an England.
Berlin, 5. Juli. Wie der Deutſch. Tagesztg. aus Stock

holm gemeldet wird, richtete Schweden wegen des Anhal-
tens ſeiner Schiffe durch engliſche Schiffe eine ſcharfe
Note nach London, in der völlige Einſtellung des
ſchwediſchen Schiffsverkehrs nach England
angedroht wird.
Wachſende Erregung in Amerika über Englands Handels

chikanen.
Genf, 3. Juli. Die Tribune meldet aus Waſhing-

ton: Die Erregung gegen die engliſche Hemmung des
neutralen Handels wächſt. Von amerikaniſchen Ausfuhr-
firmen wird eine gemeinſame Forderung nach
vollem Schadenerſatz vorbereitet.

Attentate in Amerika.
London, 3. Juli. Reuter meldet aus Newyork: Ein

Mann verübte einen Anſchlag auf das Leben des Bankiers
John P. Morgan. Er gab zwei Schüſ ſe ab, die Mor-
gan trafen Eine Kugel ging durch den Arm und durch-
bohrte die Bruſt, die zweite ging durch den Schenkel. Mor-
gan iſt ſchwer, aber nicht tödlich verletzt. Der Täter wurde
verhaftet. Er hatte 2 Revolver, 2 Dynamitpatronen und
ein mit Nitroglyzerin gefülltes Gläschen bei ſich.

Newyork, 4. Juli. (Reuter.) Beim Verhör erklärte
der Urheber des Anſchlages auf Morgan, die Jn-
ſpiration zur Tat von oben erhalten zu haben. Der Mann
erklärte einem Preſſevertreter, er heiße Frank Holt und ſei
Profeſſor des Deutſchen an der Cornelluniverſität.

Waſhington, 3. Juli. (Reunter.) Um Mitternacht be
ſchädigte eine Exploſion das Senatsgebäude be-
trächtlich. Gerüchte, daß ein Bombenanſchlag verübt
worden ſei, beſtätigen ſich nicht. Offenbar ereignete
ſich eine Gasexploſion. Die Empfangsſäle wurden
beſchädigt; niemand wurde verwundet.

Der Papſt widerſpricht ſich nicht.
RNotterdant, 3. Juli. Der N. Rott. Cour. meldet aus

Paris: Um die Erregung über das Papſtinterview
abzuſchwächen, begab ſich der Chefredakteur der Revue
Hebdomadaire, Laudet, zu einer zweiten Unterredung
mit dem Papſt nach Rom. Die neue Erklärung
des Papſtes ſtimmt aber im weſentlichen mit der
erſten Erklärung in der Libertsés überein.

Päpſtlicher Geſchäftsträger in der Schweiz.
Baſel, 3. Juli. Den Baſ. Nachr, zufolge wird ſich dem-

nächſt ein Vertreter Vatikans nach derSchweiz begeben, um dort eine beſondere Aufgabe zu er-
ledigen, nämlich die Geſchäfte des Vatikans mit
ſeinen Vertretern in den kriegführenden Staaten
von der Schweiz aus ſchneller und ſicherer zu
geſtalten, und auch beim Austauſch der Schwerver-
wundeten an Ort und Stelle zu ſein.

Eine engliſche Anleihe in Amerika.
Reuter meldet: Eine Gruppe Newyorker Ban-

kiers mit Morgan an der Spitze verhandelt über die
Unterbringung eines Betrages von hundert Millio-
nen Dollar engliſcher Anleihe in den Vereinig
ten Staaten.

Verſchiedene Nachrichten.
Ein Gegenſatz.

Unter der überſchrift „Zwei Regierungen“ bringt
die amerikaniſche „Saturday Evening Poſt“, ein
Blatt, deſſen Auflage zwei Millionen beträgt, einen Ar
tikel, dem die „New-orker Staatszeitung“ folgendes
entnimmt:

„Jn der Erflärung, daß Deutſchland wie ein
Mann kämpft“, liegt viel Wahres. Mit England iſt das
nicht der Fall. Die britiſche Preſſe bringt fortgeſetzt Ar
tikel, in denen die Regierung kritiſiert und angegriffen
wird. Die von der letzteren gehandhabte Zenſur wird
als eine überflüſſige Dummheit getadelt. Eine große
tägliche Londoner Zeitung ſpricht von dem Erſten Lord
der Admiralität als einem Stümper und Amateurx, der
für zwei beſonders koſtſpielige Frrtümer perſönlich ver-
antwortlich ſei und läßt durchblicken, er müſſe nach ihrer
Anſicht verhauen werden.

Beſchuldigungen ſkandalöſer Vergendung und Ver-
ſchwendung beim Einkauf von Kriegsmaterial werden
veröffentlicht. Ein langes, in heftige Sprache gekleidetes
Sündenregiſter des Auswärtigen Amtes wurde dem
Publikum unterbreitet. Das Haus der Gemeinen wird
verſchmäht: es wäre „träge und leblos unter den tödli-
chen Wirkungen eines inhaltsleeren politiſchen Waffen-
ſtillſtandes“, während es ſich nach der Anſicht des an
geführten hervorragenden Blattes damit beſchäftigen
ſollte, gewiſſe Dinge, die mit der Kriegführung im Zu-
ſammenhang ſtehen, zu unterſuchen und zu beſprechen.

Das politiſche Band hält; aber im Vergleich zu dem
in Deutſchland beſtehenden iſt es ein loſer, nach Bedarf
dehnbarer Artikel. England wünſcht zweifellos nicht
„wie ein Mann“ zu kämpfen eder ſonſt eiwas „wie ein
Mann“ zu tun.

Daß Deutſchland wirkungsvoll kämpft, darüber be-
ſteht kaum ein Zweifel. Wir erkennen an, daß es dort
keine brennende Frage iſt, wie man Schiffsvermieter
und Geſchützmacher zwingt, auf ihren Poſten zu bleiben,
daß die Armee mit gewiſſenhafter Sparſamkeit, würdig
den überlieferungen Friedrichs des Großen, ernährt,
gekleidet und ausgerüſtet iſt, daß abgeſehen von der gro-
ßen Verſchwendung in der Feuerlinie, überall nur we-
nige Krumen vom Tiſche fallen, und daß im weſentlichen
alles, was verfügbar iſt, nach ſeinem vollen Werte mit-
zählen muß.“

Aus Stadt und Umgebung
Ernteflächenerhebung. Dieſer Tage findet, wie aus

einer Bekanntmachung in dieſer Nummer erſichtlich, eine
Erhebung der Ernteflächen ſtatt. Alle in Merſeburg woh-
nenden Perſonen, die ſich mit dem feld mäßigen Anban
von Winter und Sommerweizen, Spelz, Dinkel, Feſen,
Emer, Einkorn (Winter- und Sommerfrucht), Winter und
Sommergerſte), Menggetreide, Miſchfrucht, Hafer und Kar
toffeln befaſſen, haben perſönlich oder durch einen unter
richteten Vertreter am Mittwoch und Donnerstag dieſer
Woche Anzeige über die bebaute Feldfläche zu erſtatten.
Kartoffeln in Gärten uſw. kommen nicht in Betracht. Da
g ger ängn r Trt's r gemacht, daßa u e hen unter einem orgen anzeige-pflichtig ſind. Aen an
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Schulgeldfreiheit der Soldatentinder. Esnicht allgemein bekannt ſein, daß nach einer t
ellen Beſtimm ür Schult nder der

vom Feldwebel nbezahlt oder auch zurückerſtattet werden kann. Anſpruch
berechtigt ſind alle ehemaligen, n ägn anerkannte
und Stiefkinder. Die Beihilfe wird ohne der Be
dürftigkeit bis zum 14. Lebensjahre erteilt; dabei wird da
Bürgerſchulgeld ganz, das Schulgeld für höhere Schulen
zum Teil erſtattet. Die Anträge müſſen an den Zahlmeiſter
des Erſatzbataillons des betr. Truppenteils gerichtet wer
den. Dient der Vater in einem auswärtigen Regimente,
ſo iſt der Antrag beim Bezirkskommando am Orte einzu
reichen mit der Beſcheinigung vom Truppenteil, daß der
Vater zurzeit noch heerespflichtig iſt. Die Anſprüche grün
den ſich auf den Miniſterial-Erlaß vom 16. Januar 1906;
nach 8. 13 ich die Gültigkeit der Beihilfe auch auf den Mo

bilmachungs- und, Kriegsfall ausgedehnt.

Aus Provinz und Reich.
Braunlage im Harz, 4. Juli. Sonnabend nachmittag

iſt hier, wo er zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit
weilte, der frühere Kommandeur der 8. Diviſion in Halle,
Generalleutnant Exzellenz Hildebrandtgeſtorben. Exzellenz Hildebrandt wurde im Jahre 1913
zum Kommandeur der 8. Diviſion unter Beförderung
zum Generallentnant ernannt. Vordem führte er die 87.
Jnfanteriebrigade in Thorn. Nach Ausbruch des Krieges
zeichnete er ſich derart aus, daß ihm das Eiſerne Kreuz 2.
und 1. Klaſſe verliehen wurde. Dann ward er zur Ueber-
nahme eines anderen Kommandos zur Verfügung geſtellt,
doch hatte ſeine Geſunöheit ſo gelitten, daß er nun den
Wirkungen der Erkrankung erlegen iſt.

Letzte Depeſchen.
Siegreiche Angriffe im Weſten. 1000 Franzoſen gefangen.

Weiterer Rückzug der Ruſſen auf der ganzen Front.

Großes Hanupiquartier, 5. Juli.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Ein engliſcher Angriff nördlich von Ypern an der
Straße von Pilkem und ein. franzöſiſcher Vorſtoß auf
Sonchez wurden blutig abgewieſen. Beiderſeits Er o
ix des Carme s (am Weſtrande des Prieſterwaldes)
ſtürmten unſere Truppen geſtern die ſeindliche Stellung
in einer Breite von etwa 1500 Meter und drangen durch
ein Gewirr von Drähten bis zu 480 Meter vor. Unter
ſchweren Verluſten mußten die ſich verzweifelt wehren-
den Franzoſen Graben um Graben räumen und etwa
1000 un verwundete Gefangene (darunter einen Batail-
lonsſtab), 2 Feldgeſchütze, 4 Maſchinengewehre, 3 leichte
ſowie 4 ſchwere Minenwerfer in unſerer Hand laſſen.
Ebenſo gelang ein gleichzeitig ausgeführter überfall auf
eine franzöſiſche Blockhans ſtellung bei Haut-de-Ri-
eupt (ſüdlich von Norroy an der Moſel), die mit Be
ſatzung und eingebanten Kampfmitteln in die Luft ge
ſprengt und dann planmäßig wieder geränmt wurde.
Unſere Flieger bewieſen ernent im Lufſtkampf ihre über
legenheit. Nördlich und weſtlich von Manonviller
wurde am 1. und 2. d. M. je ein franzöſiſches Flugzeng
zur ſchleunigen Landung gezwungen. Mit Erfolg
wehrte geſtern und vorgeſtern ein deutſcher Kampfflie-
ger einen Angriff von 3 Gegnern ab. Die beim geſtern
emeldeten feindlichen Luftangriff auf Brügge geſchlen-
erten Bomben fielen in der Nähe der werten

Kunſtdenkmäler der Stadt nieder.
ſtlicher Kriegsſchauplatz.

Die Lage iſt unverändert.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die verbündeten Truppen unter dem Befehl des

Generals v. Linſingen haben auf ihrer ganzen Front die
Zlota- Lipa erreicht. Das Weſtufer iſt von den
Ruſſen gefänbert. Die Armee hat Außerordentliches ge-
leiſtet. In faſt 14tägigen Kämpfen erzwang ſie ange
ſichts einer ſtarken feindlichen Stellung den Übergang
über den Dujeſtr und trieb den geſchlagenen Gegner
von Stellung zu Stellung vor ſich her. Am Bug- Ab-
ſchnitt räumte der Gegner heute nacht den Brückenkopf
Krylow. Zwiſchen Bug und Weichſel wurden die
Ruſſen geſtern bei Plonka-Turobin, nördlich des
Por- Abſchnittes und bei Tarnawka-Krasnik
erneut geworfen.

Oberſte Heeresleitung.

Mißglückter engliſcher Luftangriff in der Deutſchen Bucht.
Berlin 5. Juli. Am 4. d. M. morgens verſuchten die
Engländer einen größeren Flugzengangriff gegen unſere
Stützpunkte in der Deutſchen Bucht der Nordſee anzuſetzen.
Der Verſuch ſcheiterte. Unſere Luftſchiffe ſtellten die an
marſchierenden engliſchen Streitkräfte in Stärke von mehre-
ren Flugzeng-Mutterſchiffen, begleitet von Krenzern und
Torpedobovoitszerſtörern bereits bei Tagesanbruch in der
Höhe der Jnſel Terſchelling feſt und zwangen ſie zum Rück-
zug. in englifſches Waſſerflugzeng, dem es gelungen war,
aufzuſteigen, wurde von unſeren Flugzeugen verfolgt und
entkam dadurch, daß es über holländiſches Gebiet ſlog.

Der ſtellvertr. Chef des Admiralſtabes. gez. Behncke.

Verſenkt!
Haag, 4. Juli. Der engliſche Dampfer „Rich-

mond“ (3214 Tv.) iſt im Kanal von einem deutſchen Unter-
ſeeboot verſenkt worden.

London, 5. Juli. (Reuter.) Jn Plymouth kamen 68
Mann der Beſatzungen der Dampfer Renfrew und
Larchmore, die von einem deutſchen Unterſeeboot ve r-
ſenkt worden waren, an. Beide hatten verſucht, zu ent-
kommen, und waren heftig beſchoſſen worden. Ein Mann
vom Larchmore iſt tot und einer verwundet.

Petrograd entthront?
Kopenhagen, 5. Juli. Die ruſſiſchen Blätter erörtern

lebhaft die notwendige Verlegung der Hauptſtadt
nach dem Jnneren Rußlands.

Die Exploſion im Senatsflügel des Kapitols.
Haag, 4. Juli. Reuter meldet aus Waſhington: Die

Exploſion im Senatsflügel des Kapitols iſt mit Abſicht
und durch einen Bombenanſchlag hervorgerufen.
Dies geht aus der Tatſache hervor, daß die Waſhingtoner
„Times“ einen Brief erhalten hat, in dem die Exploſion
angekündigt wurde. Der Brief war abgeſtempelt, be
vor die Exploſion ſtattfand.
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1woe neneBehanntmachung
Meine Bekanntmachung vom 5. März 1915, betreffend Vorratserhebung und Höchſtpreis für

Chileſalpeter, wird hiermit hinſichtlich der getroffenen Beſtimmungen über die Feſtſetzung des Höchſt
preiſesmit der Maßgabe aufgehoben, daß der Höchſtpreis für alle diejenigen Mengen von Chileſalpeter be-

ſtehen bleibt, deren Beſitzer oder Eigentümer bereits vor dem 1. Juli 1915 eiire beſondere Aufforderung
vom Militärbefehlshaber erhalten haben, den Chileſalpeter der Kriegschemikalien- Aktiengeſellſchaft zum

Höchſtpreis zu überlaſſen.

Magdeburg, den 1. Juli 1915.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps.

Freiherr v. Lyncker, General der Jnfanterie,
à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Nachruf.

im Osten unser geliebter Chef, der Spediteur

4
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Landsturmmann

Am 13. Juni fiel auf dem Felde der Ehre bei einem Sturmangriffe

ßräuninger
im Reserve Infanterie Regiment 227.

Wir bedauern seinen Tod um so schmerzlicher, als er uns stets
seinen guten und gerechten Charakter gezeigt hat.

Wir werden seiner ferner in Ehren gedenken.

Das Gesamitpersonal
der Firma Richard Beyer Co.,
Speclition und NMöhbeltransportf.

Nach kurzer, glücklicher Ehe fand

mein lieber, unvergeßlicher Mann

einem Sturmangriff im Osten den

Tod fürs Vaterland.

Merseburg, Manker, Crimmitschau,
den 5. Juli 1915.

Im tiefsten Schmerz

Dora Bräuninger geb. Falkenberg
im Namen der trauernden

Hinterbliebenen.

(Ppferdefutter,

Milcehfutter,
2Naſtfutter

ſür Rindvieh und Schweine haben wir jederzeit abzugeben.
Vertels Futterkuchen Geſellſchaft m. h. H.,

Halle a. S. -Trotha. Fernſpr. 1418 und 1442.

Anzeigen.

neten e Bekanntmachung.
Auf Grund des 82 der Verordnung über das

er Ernte e und des Vorverkaufs von Zucker vom 17.
1915. (R Bl. S. 341) beſtimme ich, Kaufverträge über Raps, Rübſen,Hederich, Votler, einſamen und Mohn der inländiſchen Ernte des

1915 ſind nichtig
dieſer Verordnung geſchloſſen ſind.

Berlin, den 22. Junt 1915.Der Stellvertreter des gleichetan zlers.

Delbrück,Veröffentlicht:
Merſeburg, den 28. e 5. Weg der Kbunigliche Lan al

J. Nr. A. K. J. V.: v. Jagow.Landrat a. D.

Bekanntmachung.
Die Ziehung der 2. Reihe der der Genoſſenſchaft „Kriegerheim“ in

Hannvver durch meinen Erlaß vom 30. November 1911 bewilligten Wert
Ilotterie, deren Ausſpielung bisher nicht möglich war, iſt nunmehr aufden 19. und 20. Auguſt d. ga feſtgeſetzt worden,

Berlin, den 16. Juni 1915.
Der Miniſter des Jnnern.

Jm Auftrage Atnterſchrift)
Veröffentlicht:

Merſeburg, den 30. Juni 1915.
Der Königliche Landrat.

J. Nr. 5284 I. J. V. v. Jagow.Landrat a. D.

JMeine Sprechstunden
sind wie folgt festgesetzt:

An Wochentagen e von Il bis Uhr vormittag,
Nachmittags von 4 Uhr (außer Sonnabends).

Dr. Rühle, Nervenarzt, Halle a. S.,

Verbot des Vorver-
Funi

s Jahres
Dies gilt auch für Verträge, die vor Verkündigung

C Schlerstrade 10 und Bl. Fernsprecher 817.

Bekanntmachung.
Am Dienstag, Mittwoch und

Donnerstag, 6.,7. und 8. Juli d. Js.,
findet die Schlämmung der Geiſel
de Leiha im Amtsbezirk Frankleben
tatt.

Die Geiſel wird zu dieſem Zweck
am 5. Jult abends, oberhalb der Ge-
meiudeflur Benndorf auf die Wie
ſen abgeleitet werden.

Die Räumung iſt daher an den
genannten Tagen von den hierzu
Verpflichteten in gründlicher Weiſe
zu bewirken, widrigenfalls die Ar-
beiten auf Koſten der Säumigen
durch Dritte ausgeführt werden.
S Die Herren Guts- und Gemeinde-
vorſteher des Amtsbezirks erſuche
ich, dies zur Kenntnis ber Beteilig-
ten zu bringen und für die vrdnungs-
mäßige Ausführung der Arbeiten
Sorge zu tragen.

Frankleben, den 3. Juli 1915.
Der Amtsvorſteher.

Brandt.

schon sehr billig

Fr. Freygang,
Gr. Ritterstr. 7. Fernsprecher 424.

Ganze Namen auch Vornamen
werden zum zeichnen der Wäſche

angefertigt.

H. Schnece Nacohfi.,
Halle a. S., Gr. Steinstr. S4.

Verbrenmungs-Särge
aus Metall und Holz, sowie

grosses Lager eichener und kieferner Pfostensärge.

Metall-Särge
Sarg Magazin von O. Scholz V w.

Mmersehburg-
Telephon 458,Gotthardtstr. 34. CGotthardtstr. 34

ar Je ee e
Bekanntmachung.

Jm Grundſtück Halleſcheſtraße
5 Nr. 4 bei Berger iſt unter dem

Wohr nung, Rindviehbeſtande die
Maul- und

4 heizbare Zimmer und Zubehör Klauenſeuche amtstierärztlich feſtge-
elektriſch und Gas, Preis 4509 ſtellt.

t r e Merſeburg, den 3. Juli 1915.914 281 1 J 2 sh Die Polizei- Verwaltung.
Stadt. Getauft: Karl Kuürt,S. d Bierfahrers König; Annamöbl zertes Himmer Martha. unehl. T.; Heinz Willi, S. d.

Arb. Puff; Marie Margarete, T. d.
ev. mit Verpflegung. Gefl. Angebote erb. Grumbach; Franz Gerhard,
mit Preisangabe r zit ten S. d. Kupſerſchmieds Rauchfuß-

3 S ab s r„Möbl. Zimmer miie Dittrich. Getranut: der Feld-P ebel G. K. Koch mit Frau M.
H. geb. Köcke; der Bahnwärter a.

Geſucht wird

FineEinen d J. Gruner init Fran A. E. r.e o S Fiedler. Beerdigt: ein unehl-Schmiedegesellen Sohn die totgeb. T. d. Sekr. Sommer.

ſucht ſofort Neunmarkt. Getauft: Friedav S ift T anzenberger;d 9 Sch m ed meiſt r M art ha, d. Arb. v anzen 4Richard Köhler, Schmiede c Franz Emil Kurt, S. d. Arb. Stein
Lützen, t. 40. bäuſer.

dw

Verantwortlkich für die Redaktion: L. Baltz. Verlag und Druck: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Balss, ſämcttich in Merſeburg.
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Dienstag, den 6. Juli 1915.

—mmeerreee-- e e heeeeeteeteee r m mereMDio d Carency. Von dieſen Dörfern, deren Ausläufer noch in findlichen Kommandeure zu den Unterſtützungen, die in der 2.Die Schlacht von La Baſſée und Arras. Zelndeshand geblieben waren, gog die deutſche Linte ſcharf nach Llenung liegen den Befehl vorzurüden Unſere Artillerie legt

(Lorettoſchlacht.)

Aus dem Großen Hauptquartier wird uns geſchrieben:
Während in Galizien die verbündeten Armeen von Sieg

zu Sieg eilen durften, hatte die Armee des Kronprinzen von
Bayern einen Kampf zu beſtehen, der nicht minder heiß, blutig
und ruhmvoll war, Doch gäb es hier kein Vorwärtsſtürmen
durch die Reihen des Feindes, keine Verfolgung der flüchten-
den Scharen mit des Mannes und Roſſes letztem Atemzüg. Die
vielleicht gerade dem deutſchen Soldaten r Aufgabe galt
es zu llen: in einer erteidigungsſtellung den Anſturm ei-
nes weit überlegenen, mit zahlreicher r Artillerie und
unerſchöpflicher Munition ausgerüſteten Gegners abzuwehren.

Denn Großes plante der Feind. Nicht etwa eine Ablen-
kung unſerer Stärke von dem in Galizien verblutenden Ver-
bündeten galt es. Die Verſammlung ſo ſtarker Kräfte, die An-
weſenheit des franzöſiſchen Oberbefehlshabers, die gewaltigen
Anſtrengungen und die Hartnäckigkeit des Angreifers beweiſen
es, die erbeuteten a ſie beſtätigen es: General Joffre er-
achtete den Augenblick für gekommen, die deutſche Front zu
durchſtoßen, die verlorenen Prövinzen und Belgien zu befreien
und den Krieg an den Rhein zu tragen. Die Not des öſtlichen
Verbündeten, der Zuſammenbruch ſeiner Armeen in Galizien
wangen dazu, jetzt die Gelegenheit auszunutzen, da Deutſchen ſcheinbar ſtarke Kräfte nach dem Oſten hinübergeſchoben

hatte. Gelang die entſcheidende Opergtion diesmal nicht, ſo be
ſtand die Gefahr, daß Rußlands Angriffskraft erdrückt, die Kraft
der Deutſchen auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze vermehrt
würde.

Möglichſt ſtarke Kräfte galt es zu dieſem großen Ziele zu-
ſammenzuziehen, alſo nicht nur franzöſiſche, ſondern auch eng-
liſche Truppen dafür zu verwenden. So ergab ſich von ſelbſt als
Schauplatz des Durchbruchs die Gegend, in der die beiden ver
bündeten Armeen einander berührten.

Hier ſchien auch die taktiſche Lage nicht ungünſtig für das
Vorhaben. Die deutſchen Truppen befanden ſich nicht in für die
Verteidigung ſorgfältig ausgewählten Stellungen, ſondern hiel-ten im Weſentuigten die Linien, wie ſie aus der Offenſive ent

ſtanden waren. So konnte es nicht an ſchwachen Punkten
ehlen.

Jn dem faſt ebenen Gebiet Flanderns zwiſchen der Gegend
Armentieres und von La VBaſſee befand ſich zwar kein ausge-
ſprochener Geländevorteil in der Hand der Engländer, immer-
hin gab es, insbeſondere in der Gegend öſtlich Feſtubert und bei
La Vaſſee, manche vorſpringende Teile unſerer Linien, an de-
nen eine Umfaſſung dem Feinde leicht möglich war. Begün-
ſtigt wird hier der Angriff durch die Unüberſichtlichkeit des
dicht mit baumumpflanzten Gehöften beſetzten Geländes. Das
im Mai ſchon hohe Gras verdeckt den geſchickt herankriechenden
Jnfanteriſten dem Verteidiger. Der Artillerie fehlen natürliche
zeobachtungspunkte. Erft hinter unſerer Linie von Nadingham

über Aubers-Fromelles zieht eine leichte Welle nach Violaines.
Ein anderes Bild bietet die ſüdlich davon liegende Land-

ſchaft Artois. Hier bildet den ſüdlichen Abſchluß der Tiefebene
ein etwa ſenkrecht zu. unſerer Front verlaufender langgedehn-
ter und ſteil abfallender Höhenzug. Weithin erblickt man im
Tiefland auf ihm den ſcharf abgeſetzten Oſtrand des Bois de
Bouvigny, weithin leuchtete auch früher, als im Herbſt zuerſt
unſere Reitergeſchwader hierher kamen, die viel beſuchte Wall-
fahrtskirche von Notre Dame de Loxette. Sie lag am äußer-
ſten öſtlichen Rande des ſchmalen gegen Weſten noch anſtei-
genden Plateaus auf dieſent Höhenzug und war in den Kämp-
fen ſeit dem Herbſt völlig zerſtört worden. Hier hatten die
Deutſchen ſchon ſeit dem Oktober Fuß gefaßt. Schrittweiſe war
es ihnen gelungen, in harten Kämpfen in den Wintermonaten
einige hundert Meter weit vorzudringen. Jmmer aber noch
blieb der ganze Wald von Bouvigny im Beſitz der Franzoſen.
So klammerten unſere Badener ſich nur an einen kleinen Teil
dieſes Höhenzuges an, der von beiden Seiten umfaßt war, daunſere von La Baſſee über Loos und Angres geſunrte Stellung

von dort mit einer ſcharfen Spitze vorſprang über die Loretto-
höhe zu den beiden ſüdlich davon in zwei durch die niedrige
Höhe 125 geſchiedenen Bachgründen tief gelegenen Orten Ablain

Südweſten zurück und lief auf die öſtliche Vorſtadt von Arras,
St. Laurent, zu. Sie führte hier über La Targette dicht öſtlich
des großen Dorfes Neuville im allgemeinen in der Tiefe zwi-
ſchen zwei Höhenzügen. Der weſtliche, auf dem die zerſchoſſenen
gewaltigen Türme von Mont St. Eloy eine Landmarke des gan-
zen Gebietes vbilden, bot den Franzoſen treffliche Artillerie-
tellungen und in den Dörfern Ecurie und Roclincourt gute

Stützpunkte.
Der öſtliche Höhenzug ſteigt von dem im Carencybachtal

tief gelegenen Orte Souchez aus ſtark zur Höhe 149 empor und
ſenkt ſich dann über La Folie zwiſchen Thelus und Baillent
hindurch gegen die Scarpe. Die Beſit nahme dieſer Höhen, die
die weite Ebene um Dougai nach Weſten abſchließen und einer
von dieſer Stadt vordringenden Armee die erſte günſtige Stel-
lung bieten, war im Oktober für uns von größter Wichtigkeit
geweſen. Jhr Verluſt konnte uns ſchwer treffen.

So bot für die Franzoſen der Angriff auf den vorſpringen-
den Winkel bei der Lorettohöhe und die anſchließenden Stellun-
gen gute Ausſichten.

Die erſten Tage des Monats Mai begünſtigten die Fran-
zoſen. Das Wetter ſchränkte die Lufkaufklärung fehr ein Und
hinderte uns daher das Heranführen der großen Truppenmäaſſen
auf der Bahn genau zu erkennen, obſchon es beobachtet wurde
und auch ſonſt Anzeichen dafür vorlagen. Sehr geſchickt verheim-
lichten die Franzoſen auch ſonſt dieſe Verſchiebungen. Keine
Patrouillen durften ihre Gräben verlaſſen. Bisher hatten in
dem Abſchnitt von der Grenze zur engliſchen Armee ſüdlich La
Baſſee bis Arras den Deutſchen 3 franzöſiſche Armeekorps (58.
J. D., 92. J. D. XXI. A. K. XXXIII. A. K. A.Sgenieeg anten Am 8. Mai deuteten zum erſten Male bei
einem gefallenen Franzoſen gefundene Briefe auf die Anweſen-
heit des VII. A. K.

Dagegen lag bereits ſeit dem 1. Mai ſehr ſchweres feind-
ſiches Artilleriefeuer hauptſächlich auf dem Abſchnitt von der
Lorettohöhe nach Süden bis gegenüber Roclincourt.

Am 6. Mai ſchätzte ein Armeekorps, daß der Feind 13 500
Schuß gegen ſeine vorderen Linien abgegeben habe, am 8. Mai
erhöhte ſich die Zahl auf 17000. Dazu traten jetzt neuerdings
ſchwere Wurfminen auf, deren am 8. Mai nicht weniger als
1800 gezählt wärden.

Schwer litten unſere Gräben und Drahthinderniſſe, die wie-
derherzuſtellen unſere Leute bei dem ununterbrochenen Feuer
trotz aller Aufopferung keine Gelegenheit fanden. Südlich Ca-rency ſappierte r Feind ſich auch näher heran.

Zum Angriff kam es aber vorerſt nur am 8. Mai in der
Nähe von Lievin, wo franzöſiſche Jäger nach cinem ſtarken Ar-
tilleriefeuer-überfall in ein kleines Grabenſtück eindrangen.
Jm Laufe der Nacht warfen die Badener den Feind wieder hin
aus und nahmen ihm 100 Gefangene ab.

So brach der ſtrahlend ſchöne, ſchwüle Sonntag des 9. Mai
an. Planmäßig, aber wirkungslos weckten Bombenwürfe
feindlicher Flieger einige höhere Kommandobehörden und dasPerſonal aller wichtigen Bahnhöfe. Die Abſicht, durc
rungen r in der Befehlsgebung zu erzielen und den
Anztransport von Verſtärkungen zu vereiteln, war dem Feind
mißglückt.

Auf den Stellungen nördlich Arras lag von 4 Uhr morgens
ab ſchwerſtes Feuer. Auch auf alle Beobachtungsſtellen unſerer
Artillerie und in die Verbindungen nach vorwärts fiel Geſchoß
auf Geſchoß ein. Bald verſagten die Drähte zu den Schützen-
gräben, ſelten und langſam kamen Meldegänger zurück. aß
der Feind ſeine Hinderniſſe wegräume, teilten ſie mit. Von der
Höhe von La Folie aus ſah man, wie unſere Gräben in dichten
Rauch gehüllt waren. Eine feindliche Granate nach der andern
fuhr in die ſchwarze Wolke, die ſich bald haushoch türmte. Höher
noch ſchleuderten Minenwürfe Erdſchollen und Trümmer des
weißen Kalkgeſteins in die Luft.

Gegen 8 Uhr ſchweigt das Feuer auf einen Schlag. Raſch
eilen die ſchon ſtark gelichteten Reſte der Grabenbeſatzung, nie-
derrheiniſche Landwehr ſowie baveriſche Chevaulegers und Jn-
ſanterie, an die Bruſtwehr, bereit, dem anſtürmenden Feinde
Auge in Auge entgegenzutreten. Sofort ſchicken die vor be-
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9. Kapitel.
Auf dem kleinen wackeligen Tiſche meines armſeligen

Wohnzimmers lag ein mit dem Wappen des Groß-Vojaren
geſchmückter Brief. Mit erwartungsvoll klopfendemn Herzen
ſchnitt ich den Umſchlag auf und entfaltete das mit nur
wenig Zeilen beſchriebene Blatt, das ich ihm entnommen.
Die zierlichen, eleganten und doch merkwürdig feſten Züge
der Handſchrift hatten mich auf den erſten Blick die Ab
ſenderin erraten laſſen; aber es rann doch wie ein Glut
ſtrom der Freude durch meinen Körper, als ich durch die
Unterſchrift meine Vermutung beſtätigt ſah.

Das Schreiben lautete:

„Werker Herr Lazar!
Mein Vater beauftragt mich, Jhnen mitzuteilen, daß

er ſich das Vergnügen machen wird, Sie morgen früh
zwiſchen zehn und elf Uhr in Begleitung des Grafen
Stolojan aufzuſuchen.

Jhre
aufrichtig ergebene

Lydia Potesci.“
Dreimal mußte ich das kurze Billett überleſen, ehe

ich ganz ſicher war, es auch wirklich richtig verſtanden zu
haben. Und mein Erſtaunen war gewiß begreiflich genug.

enn ich es ſchon als eine ganz außergewöhnliche Ehre
anſehen mußte, daß der Groß-Bojar mich perſönlich auf
ſuchen wollte, ſtatt mich zu der von ihm gewünſchten
Unterredung einfach wieder auf das Schloß zu beſcheiden,
ſo fehlte mir vollends jede Erklärung für die förmliche
Ankündigung, daß Graf Stolojan ihn bei dieſem Beſuch

begleiten werde. eEs gab meines Wiſſens in Rumänien nur einen ein-
zigen Edelmann, der dieſen Namen trug, und dieſer eine
war zurzeit der hervorragendſte und einflußreichſte unter

Was ihn
unbekannten und ver

den acht Kabinettsminiſtern des Königretreichs.veranlaſſen ſollte, einen gänzlich ann

h Zerſtö-

ſtarkes Sperrfeuer auf die franzöſiſchen Gräben. Doch ſtatt des
Angriffs erfolgt ein neuer, noch heftigerer Feuerſtoß der feind
lichen Artillerie. Wieder bedeckt Rauch und Qualm das ganze
Geſichtsſeld. Da, um. 9 Uhr, ſieht die Artillerie von La Folie
aus an der zufällig ekwas rauchfreien Stelle zwiſchen Carency
und dem Wäldchen ſüdlich davon eine lange dunkle Linie im
Vorgehen. Sie erkennt, wie zwiſchen Carency und La Targette
mehrere Minen in die Luft gehen. Die Franzoſen greifen an!
Unter dem Rauch hindurch dringen ſie in Maſſen vor.

(Schluß folgt.)

Po litſſche Rundſchau,

Deutſches Reich.
Die Gewerkſchaften gegen Hagſe und Genoſſen.

Organ des Bauarbeiterverbandes, der „G rund
ſt e i n“, wendet ſich mit beſonderer Schärfe gegen die ſozial-
demokratiſche Minderheit der Hagſe und Genoſſen, die von
einem imperiagliſtiſchen Eroberungskriege Deutſchlands
reden, den deutfchen Arbeitern die Aufkündigung der nativ-
nalen Einigkeit einpfehlen und von der deutſchen Regierung
verlangen, daß ſie dem feindlichen, durch Jtalien verſtärk-
ten Verbande den Wunſch nach Frieden kundgebe. Aus der
Teilnahme des Parteivorſitzenden Haaſe an dieſer Werbe-
arbeit der Minderheit folgert der „Grundſtein“, daß die
Zerſtö rung der

D.
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organiſatoriſchen Bandeinnerhalb der ſozialdemokratiſchen Partei weit vorgeſchrit-
ten ſei; infolgedeſſen ſchreibt er:

„Als Gewerkſchafter haben wir nur geringen Einfluß
auf dieſe Dinge. Es muß Sache unſerer Mitglieder in den
volitiſchen Organiſationen ſein, das Jhrige zu tun, um
dort ihre Jntereſſen, die die Intereſſen der deutſchen Ar-
beiterklaſſe ſind, gegenüber den Zerſtörern zu verteidigen
und den politiſchen Organiſationen zu helfen, dieſe ſchwere
Kriſis zu überwinden. Noch mögen wir nicht die Hoffnung
aufgeben. daß es doch noch gelingen wird, die volitifche
Organiſation vor der Gefahr zu ſchützen, die ihr droht,
wenn jene Leute ſtärkeren Anhang finden. Sollte das aber
eintreten, nun, dann zweifeln wir nicht, daß die Gewerk
ſchaften groß und ſtark genug ſein werden, um ihrer-
ſeits das Aktionszentrum zu ſchaffen, vhne
das die Arbeiterklaſſe ihren drängenden Aufgaben nicht ge-
nügen kann.“

Die Drohung, die ſozialdemokratiſche Parteiorganiſa-
tion nötigenfalls durch ein von den Gewerkſchaften gebilde-
tes „Aktionszentrum“ zu erſetzen, iſt unſeres Wiſſens bis-
her in folcher Schärfe noch nicht ausgeſprochen worden.

F. 2
4
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Erklärung des ſozialdemokratiſchen Parteignsſchuſſes.
Der Vorwärts meldet, daß der ſozigldemokrati-

ſche Parteigusſchuß am 30. Juni und 1. Juli be-
ſchloſſen habe, 1. die Haltung bes Parteivorſtan-
des und der Reichstagsfraktionsmehrheit zu
billigen, auch die Vorſtandsaktion zu einer Verſt
gung mit den Parteigenoſſen des Auslandes anzuerkennen,
2. die offenbar von einer Zentralſtelle aus geleitete Mi-
nierarveit zu verurteilen und für unvereinbar
mit der Parteieinheit zu erklären, 3. das Verhalten des
Genoſſen Haaſe für nicht im Einklang mit den
Pflichten eines Parteivorſtandes zu erklären.

Porfirio Diaz F.
Der ehemalige Präſident der mexikaniſchen

Porſirio Diagz iſt in Paris geſtorben.

ändi-

DaDer Republik

dienſtloſen, verabſchiedeten Leutnant in ſeiner armſeligen
Behaufung aufzuſuchen, war mir ſo durchaus rätfelhaft,
daß mir trotz alles Grübelns und Kopfgerbrechens auch
nicht der Schatten einer Vermutung kam, die einigen An
ſpruch auf Wahrſcheinlichkeit gehabt hätte.

Ich gab es endlich auf, mein Gehirn mit zweckloſen
Kombinationen zu zermartern, und ſtreckte mich auf mein
dürftiges Lager, die weitere Entwicklung meines Schickſals
reſigniert der Zukunft überlaſſend.

Jch war nach den Aufregungen und Strapazen des
Tages wahrlich müde genug. Und doch wollte der erſehnte
Schlummer ſich nicht auf meine Lider ſenken. Jch war
gegen meinen Willen gezwungen, den Blick immer und
immer wieder auf das fatale Fenſter zu richten, an dem
ich das Geſicht des geheimnisvollen Unbekannten geſehen.
Und alle Kraft meines Willens reichte nicht hin, die grauen-
haften Erinnerungen zu verſcheuchen, die aufs neue, gleich
Geſpenſtern, meine Seele zu erfüllen begannen. Die heutige
Unterredung mit dem Oberſten Sutzko ſtand wieder in all
ihren Einzelheiten vor meinem Geiſt, und ich ſchalt mich einen
ſchwächlichen Toren, daß ich mich von dem eiſernen Manne,
gleich einem Schulbuben, hatte abfertigen und heimſchicken
laſſen. Jch empfand einen aufrichtigen Groll gegen den
Oberſten, und ich war geneigt, ſeinen Charakter in un-
günſtigſtem Lichte zu ſehen. Aber ich konnte mich auf der
andern Seite nicht der Erinnerung an die Wohltaten ver
ſchließen, die er mir erwieſen hatte, ohne daß die Ver
hältniſſe ihm auch nur den geringſten Anlaß dazu gegeben
hatten. Sein Verhalten gegen mich war das eines groß
mütigen und uneigennützigen Freundes geweſen, und ich
hätte mich der kraſſeſten Ündankbarkeit ſchuldig gemacht,
wenn ich fähig geweſen wäre, es zu vergeſſen. Auchdas Wohlwollen es roßBojaren und ſeiner Tochter
ſofern ich überhaupt berechtigt war, an ein Wohlwollen
von ſeiten der Prinzeſſin zu glauben hatte ich ohne
allen Zweifel einzig ſeinem Einfluß zuzuſchreiben. Und
wenn mein Leben jetzt, wie es ſcheinen wollte, eine
günſtigere Wendung nahm, ſo war ich vermutlich keinem
anderen Erkenntlichkeit dafür ſchuldig, als dem Oberſten.
Aber wenn er auch hundertmal mein Wohltäter'war, er blieb
darum doch immer ein Mörder näch ſeinem eigenen
Zugeſtändnis ein Mörder, der viel weniger in entſchuld

barer Notwehr, als mit kaltblütiger Berechnung gehandell
hatte. Und mein Gewiſſen wollte mir immer wieder zu-
raunen, daß ich weit über die Pflichten der Dankbarkeit
hinausging, indem ich mich durch ein Schweigen, das er
nicht einmal von mir gefordert hatte, zu ſeinem Mit-
ſchuldigen machte.

Die häßlichſten Vorſtellungen und die quälendſten
Zweifel waren es, die noch ſtundenlang den frieden-
bringenden Schlaf von meinem Lager fernhielten. Und als
endlich die mißhandelte Natur gebieteriſcher ihr Recht ein-
forderte, als allgemach wie ein Schleier um meine
Gedanken und Vorſtellungen zu legen begann, da tauhle
aus dem Chaos noch einmal das Bild der Prinzeſſin
empor, ſo wie ich ſie mit flatternden Gewändern auf der
Höhe der Klippe hatte ſtehen ſehen. Wie aus weiter Fernehörte ich ihre weiche, ſt Stimme die Warnung wieder-

holen, die mich abhalten ſollte, den Antrag ihres Vaters
anzunehmen, und mit dem Gedanken an ſie glitt ich zu
letzt ſanft in das bunte Reich der Träume hinüber.

Die angekündigten Beſucher erſchienen mit jener Pünlk-
lichkeit, die nach dem bekannten Worte die Höflichkeit der
Könige und der großen Herren gegen gewöhnliche Sterb-
liche iſt. Der Groß-Bojar war zugleich impoſant und welt
männiſch wie immer. Seinen hochgewachſenen, mageren
Begleiter mit den ernſten, undurchdringlichen Geſichtszügen
aber würde nach ſeinem, in allen illuſtrierten Zeit-
ſchriften erſchienenen Bildnis auf den erſten Blick erkannt
haben, auch wenn ich nicht durch den Brief der Prin-
zeſſin auf ſein Erſcheinen vorbereitet geweſen wäre.

Er erwiderte meine Begrüßung mit jener gemeſſenen
Freundlichkeit, die er ohne Zweifel ſeiner Bedeutung und
ſeiner hohen Stellung ſchuldig zu ſein glaubte, und hüllte
ſich ſodann in ein Schweigen, das mir den Eindruck machte,
als ob er ſich in der ungewohnten Umgebung, die meine
freie Behauſung darſtellte, recht wenig behaglich

Im erbeten Gegenſatz zu ihm ſchien mir der
Fürſt Potesci heute um vieles liebenswürdiger und weniger
zurückhaltend, als ich ihn bei meiner Audienz im Schloſſe
m hatte, und es war eine gewiſſe wohlwollende

ertraulichkteit in der Art, wie er ſogleich auf den Zweck
des Beſuches losging.

(Foriſetzung ſolgt.
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Aus Stadt und Umgebung
Herſtellung von Fruchtſäften, Gelee und Marmeladen.

(Schluß.)

Die Herſtellung von Fruchtgelee: Faſt von allen
ſorten kann man Gelee herſtellen. Ein Miſchen der Frucht
ſäfte kann man auch vornehmen, um ein beſſeres Produkt
zu erzielen.

Johannisbeergelee: Die Beeren werden von den
Fruchtſäften befreit und ohne Waſſerzuſatz vorgekocht. Man
braucht nur einen Teil Früchte zu zerdrücken, ſobald ſie auf
das Feuer kommen, ziehen ſie ſofort Saft. Durch das Ver
kochen werden die Pektin- oder Gallertſtoffe, die hauptſäch-
lich in den Beerenſchalen ſtecken, aufgeſchloſſen. Die Früchte
roh abpreſſen, iſt nicht ſo vorteilhaft. Der gewonnene Saft
wird filtriert und in möglichſt flachen Gefäßen zum Kochen
gebracht. Gelee muß auf flottem Feuer gekocht werden.
Langes Koch beeinträchtigt die Farbe. Den Zucker ſetzt man
erſt zu, wenn der Saft anfängt zu kochen, durch das ſpäte
Zuſetzen des Zuckers verhindert man das läſtige Auskriſtal-
liſieren desſelben. Bei Johannisbeeren rechnet man auf
1 Liter Saft Kilogramm Zucker. Die Säfte von roten
und ſchwarzen Johannisbeeren ergeben ein prachtvolles
Gelee, ebenfalls weiße liefern ein feines Produkt.

Die Hauptſache beim Geleekochen iſt, den richtigen
Augenblick nicht vergeſſen, wenn die Geleeprobe eintritt.
Eine beſtimmte Kochzeit läßt ſich nicht angeben. Der Ein-
tritt der Geleeprobe hängt erſtens von dem Reifegrad der
Früchte ab; je reifer die Früchte ſind, um ſo weniger geliert
der Saft. Je mehr Zucker man zuſetzt, um ſo ſchneller iſt
das Gelee fertig. Jch rate davon ab, den Zuckerzuſatz zu
hoch zu bemeſſen, der Fruchtgeſchmack wird dadurch zu ſehr
verdeckt. Während dem Kochen ſchäume man fleißig ab, um
ein klares Produkt zu erhalten. Die Stoffe, die man ab-
ſchäumt, braucht man nicht wegzuwerfen. Es ſind meiſtens
die Eiweißſtoffe aus den Früchten, die gerinnen und ſich
oben abſetzen, man kann ſie zu Marmelade verwenden. Den
richtigen Augenblick erkennt man, wenn von dem Schaum-
löffel der Saft nicht mehr abtropft, ſondern ſich in Stücken
löſt. Kocht man über dieſen Zeitpunkt hinaus, ſo erhält
man kein Gelee, ſondern Syrup. Der Saſt zieht dann
Fäden. Das Gelee wird ſofort heiß in vorgewärmte Gläfer
gefüllt und ſpäter, wenn es erkaltet iſt, mit Pergament-
papier zugebunden. Durch Auflegen eines Stückes Perga-
mentpapiers, das vorher in 6prozentigen Spiritus oder
Rum getaucht wird, verhindert man Schimmelbildung.

Himbeeren laſſen ſich ebenfalls zu Gelee verarbeiten.
Der Saft geliert nicht ſo gut als der von Johannisbeeren.
Ein Zuſatz von Johannisbeerſaft iſt zu empfehlen. Zucker-
zuſatz 600-700 Gramm auf 1 Liter Saft.

Brombeeren ergeben ebenfalls ein gutes Gelee. Her-
ſtellung ähnlich wie bei Johannisbeeren. Zuckerzuſatz der-
ſelbe.

Apfelgelee: Es iſt von großem Wert, daß man dazu un-
reife Aepfel verwenden kann. Aber auch Birnen kann man
bis zu einem Drittel dazu nehmen, ebenfalls Zieräpfel, die
vft in Gärten und Anlagen ausgepflanzt ſind, ergeben ein
gutes Gelee. Am beſten, man ſetzt etwas andere Aepfel
S

Ddazu.

Die Früchte werden gewaſchen, in Stücke zerſchnitten
und alle madigen und faulen Stellen herausgeſchnitten.
Die Schale und das Kernhaus werden nicht entfernt. Die
Fruchtſtücke werden in ein Gefäß gefüllt und Waſſer darauf
gegoſſen. Die Früchte dürfen nur knapp bedeckt ſein. Die
Früchte werden gekocht, bis ſie ſich leicht durchſtechen laffen.
Der Saft wird abgegoſſen, filriert und mit Zucker einge-
kocht. Auf ein Liter Saft rechnet man 300--500 Gramm
Zucker. Die Rückſtände ergeben noch ein gutes Mus. Wer
in dieſem Jahre viel Gelee einkocht und das Mus nicht
alles verwerten kann, der werfe dasſelbe nicht fort, ſondern
ſchenke es an Lazarette oder arme Familien.

Obſtkrant: Dies Prödukt wird viel zu wenig herge-
ſtellt. Am Rhein iſt dieſes Erzeugnis in faſt jedem Haus-
halt zu finden und wird dort als Brotaufſſtrich verwendet.
Der Saft von Aepfeln und Birnen wird dazu verwendet.
Es iſt beſſer, wenn man dazu reifere Früchte nimmt. Den
Saft gewinnt man wie bei der Geleebereitung. Ohne
Zuckerzuſatz wird der Reſt eingedickt, bis er Fäden zieht.
Den Saft von Zuckerrüben und Möhren kann man bis zur
Hälfte zuſetzen. Dieſes Produkt iſt billig und ſehr ſchmack-
haft. Es wird heiß in Gläſer oder Töpfe gefüllt und zuge-
bunden Es hält ſich ſehr gut.

Fruchtmarmeladen: Zur Herſtellung von Marmeladen
werden meiſtens friſche Früchte verwendet. Man kann
auch dazu die Rückſtände von der Gelee- und Fruchtſaft-
bereitung verwenden. Je nach dem Reifegrade der Früchte
werden ſie vorgekocht und, wenn notwendig, durch ein Sieb
vder eine Durchtreibmaſchine getrieben. Das gewonnene
Fruchtmark wird mit Zucker verſetzt. Der Zuſatz bei den
einzelnen Marmeladen iſt verſchieden. Er richtet ſich nach
der zu verwendenden Fruchtart und ihrem Reifegrade. Auf
1 Kilogramm Fruchtmark rechnet 200--500 Gramm Zucker.
Verwendet man Rückſtände von der Saftbereitung, wo oft
ſchon Zucker zugeſetzt iſt, ſo muß man dieſes berückſichtigen.
Das Fruchtmark wird unter ſtändigem Rühren eingedickt,
bis ſich die Maſſe nicht mehr ſo ſchnell hinter dem Löffel
ſchließt. Jſt das Mark der Einzelfrucht zu ſüßlich oder der
Geſchmack zu fade, ſo kann man eine ſäuerliche Fruchtart
oder etwas Zitronenſäure zuſetzen. Die Miſchung mehrerer
Fruchtarten iſt nur zu empfehlen. Die Herſtellung der ge-
miſchten Marmeladen weicht nicht von derjenigen reiner
Marmeladen ab. Sofern mehrere Obſtarten von verſchiede-
ner Feſtigkeit verarbeitet werden ſollen, iſt es ratſam, die
feſten Früchte getrennt zu kochen. Das gewonnene Frucht
mwark wird dann gemiſcht, mit Zucker verſetzt und gekocht.
Durch dieſes getrennte Kochen wird die Farbe beſſer erhal-
ten. Die weicheren Früchte müßten nur unnötig lange
kochen, auch iſt das Durchſchlagen einfacher. Jn Koch-
büchern findet man leider oft Rezepte von gemiſchten Mar-
meladen angegeben, die die Güte des Produktes ausſchließ-
lich von der Verwendung einzelner Obſtarten im beſtimm-
ten Verhältnis abhängig machen. Ein beſtimmtes Mi-
ſchungsverhältnis anzugeben, iſt nicht notwendig. Eine er
fahrene Hausfrau wird ſchnell das richtige treffen. Die
Reifezeit der feinen Zuſatzfrüchte, Eröbeeren, Himbeeren,
Brombeeren, Johannis- und Stachelbeeren, iſt vorüber,
wenn die Hauptfrüchte zur Marmeladenbereitung, Aepfel,
Birnen, Pflaumen, Kürbis uſw., reiſen. Man kann ſich
helfen, indem man in der Zeit, wo die Zuſatzfrüchte reifen,
genügend Früchte davon einkocht und ſpäter dieſe zur Ver-
beſſerung der Marmeladen verwendet. Auch Fruchtſäſte
kann man zur Verbeſſerung von Marmeladen verwenden.
Als Zuſatz zu Marmeladen kann man auch Möhren und
rote Rüben verwenden; in Verbindung mit Aepfeln oder
Birnen laſſen ſich gute und ſchmackhafte Marmeladen her
ſtellen. Auch Backobſt wird als Zuſatz verwendet. Tie
Früchte werden in kaltem Waſſer aufgeweicht und ku ge
kochtem Zuſtande beigemiſcht. Es gibt ſo viel Herſtellungs-
möglichketten, alle anfzuzählen, würde zu weit führen. Die

Wachen werden heiß in Gläſer vder Steinguttopje ge
llt und nach dem Erkalten zugebunden.

Reichel, Kreisgärtner.
e

Ziegenmilch und Ziegenfleiſch als Nahrungsmittel.
Die Aufgabe, in jetziger Zeit Dre alles Futter der Er-

zeugung menſchlicher dienſtbar zu machen, weiſt auch
auf eine vermehrte Zucht der Ziegen hin. Kleine Futtermen-
gen, die ſonſt verkommen, können mit Hilfe von Ziegen gut aus
genutzt werden, teils indem man ſie angetüdert weiden läßt,
teils indem man ihnen Küchenabfälle, alles zugängliche Laub,
ausgejätetes Unkraut, das Grüne von Hecken, Weinſtöcken und
dergleichen in friſchem Zuſtande oder getrocknet verfüttert. Da
die Ziege beſonders die Abwechſelung liebt, iſt gerade das aus
allen möglichen Quellen geſammelte Futter für ſie vorzüglich
geeignet.

Der Hauptnutzen der Ziege beſteht in ihrer ſehr reichlichen
Milchlieferung. Jm Verhältnis zum Körpergewicht liefert die
Ziege doppelt ſoviel Milch als die Kuh. Außerdem iſt die Zie-
genmilch im Durchſchnitt nährſtoffreicher als die der Kuh, wie
aus folgenden Mittelzahlen hervorgeht: Ziegenmilch: 83.76 Proz.
Sie 4.07 Proz. Fett, 4.64 Proz. Zucker, Kuhmilch: 3.39 Proz.Eiweiß, 3.68 Proz. Fett, 4.94 Proz. Zucker.

Für Kinderernährung wird die Ziegenmilch vielfach bevor-
zugt, weil bei Ziegen Tuberkuloſe ſeltener iſt. Doch darf manauf die Geſundheit der Tiere nicht unbedingt bauen.

Viele Menſchen ſcheuen den zuweilen ſtarken Geſchmack der
Ziegenmilch. Dieſer Geſchmack kommt aber der Milch an ſi
nicht zu, ſondern ſie nimmt ihn erſt im Stalle aus der Luft auf.
Bei guter Stallpflege oder ſicherer noch, wenn man die Tiere
im Freien melkt und das Euter vorher abwäſcht, iſt der Ge
ſchmack der Ziegenmilch tadellos.

Das Fleiſch der Ziegen hat etwa den Nährwert von Kalb-
fleiſch und, abgeſehen von älteren Böcken, einen reinen, guten
Geſchmack. Das Fleiſch von Ziegenlämmern gilt ſogar als Deli-
kateſſe. Der Eiweißgehalt des Ziegenfleiſches übertrifft den des
Hammelfleiſches und kommt etwa dem des Kalbfleiſches gleich.
Der Fettgehalt iſt weſentlich geringer als beim Hammel und
Schwein und kaum ſo groß wie beim Kalb. Man wird demge-
mäß den Nährwert des Ziegenfleiſches etwa dem magerer Käl-
ber gleichſtellen können. Einen unangenehmen Geſchmack hat
nur kas Fleiſch von Ziegenböcken.

Geh. Rat Prof. Zuntz (Landw. Hochſchule).
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Auf dem Felde der Ehre fiel bei einem Sturman-
griff im Oſten der Landſturmmann Otto Bräuninger
von hier.

*An die Arbeitsſchenen! Von verſchiedenen Seiten
wird darüber Klage geführt, daß Frauen und Mädchen aller
Berufsſtände, teils auch Männer und Jungen ſich weigern,
von der ſich ihnen bietenden Gelegenheit zur- Arbeit Ge-
brauch zu machen, obwohl ſie nach Art der Arbeit und nach
ihren Familien- und geſundheitlichen Verhältniſſen ſehr
wohl dazu im Stande wären. Unter beſonderem Mangel
an Arbeitskräften hat die Landwirtſchaft zu leiden. Wie
wichtig die künftige Ernte für ein weiteres ſiegreiches Fort-
führen unſeres Kampfes gegen unſere Feinde iſt, weiß jeder.
Jeder muß daher das Seinige tun, um die künftige Ernte
zu ſichern und da, wo es an Arbeitskräften für die Vor-
arbeiten zur Ernte und für die Ernte ſelbſt fehlt, mit an-
greifen, ſoweit er dazu im Stande iſt. Einen unmittelbaren
Zwang zur Arbeit kennen die Geſetze nur in ganz verein-
zelten Fällen. Jm allgemeinen wird es alſo darauf an-
kommen, den Leuten im Guten klar zu machen, daß ihre
Mitarbeit für die künftige Ernte vaterländiſche Pflicht iſt.
Anders liegt der Fall, wenn die Frauen, Mädchen uſw., die
ſich ohne Grund weigern, bei land wirtſchaftlichen und ande-
ren notwendigen Arbeiten gegen den ortsüblichen Tage-
lohn mitzuhelfen, Reichsunterſtützung empfangen. Hier iſt
bei einer Weigerung Bedürftigkeit im Sinne des Geſetzes
nicht anzuerkennen. Wer die ſich ihm bietende Gelegenheit
zur Arbeit ohne ſtichhaltigen Grund nicht ergreift, iſt nicht
bedürftig und es kann ihm die Reichs unterſtützung
nicht belaſſen werden.

Kriegsverluſte des Juriſtenſtandes. 1745 deutſche
Juriſten und aus der Juſtiz hervorgegangene Reichs und
Verwaltungsbeamte ſind bis 25. Juni nach der 10. Verluſtliſte
der „Deutſchen Juriſten-Zeitung“ nach amtlichem Material ſchon
im Kriege gefallen. U. a. 8 Rechtslehrer, 374 Regierungs und
Verwaltungsbeamte, Richter, Staatsanwälte, 323 Rechtsan-
wälte, 435 Aſſeſſoren, 605 Referendare uſw.

Die Siedelungsgeſellſchaft „Sachſenland“ hat am
1. Juli d. J. ihren Sitz nach Halle verlegt. Gleichzeitig
mit der Verlegung iſt der Vorſitz im Aufſichtsrat von dem
Oberpräſidenten auf den Landeshauptmann übergegangen.
Die Leitung der Siedelungsgeſellſchaft „Sachſenland“ liegt
in den Händen des erſten Direktors, Regierungsrat Metz,
dem ein volkswirtſchaftlicher und ein land wirtſchaftlicher
Direktor zur Seite ſtehen. Das Büro befindet ſich in
Halle in dem Gebäudekomplex der Landſchaftsdirektion,
Hagenſtraße 2. Trotz des Krieges haben ſich die Geſchäfte
der Siedelungsgeſellſchaft ſehr günſtig entwickelt. So iſt
vor kurzem das Reſtrittergut Bernſterode in Größe von 300
Morgen an den Adminiſtrator Behr aus Schönebeck a, E.
verkauft worden. Jn Sömmerda, in Möſer bei Magdeburg
und mehreren anderen Orten entſtehen größere Reuten-
gutskolvnien, die zum Teil mit Kriegsinvaliden beſiedelt
werden. Nachfrage nach derartigen Stellen iſt ſtark vor-
handen. Die Bautätigkeit wird durch den Mangel an Ar-
beitern allerdings ſtark erſchwert, doch hat in einigen Fäl-
len die Militärverwaltung Gefangene zur Verfügung ge-
ſtellt. Die Angebote zum Verkauf von Gütern haben ſich
in der letzten Zeit ſehr gemehrt; es kann ein geringes Sin-
ken der Bodenpreiſe beobachtet werden.

Die Sammlung von Goldmünzen durch Lehrer und Schü-
ler im Regierungsbezirk Merſeburg lieferte ein äußerſt erfreu-
liches Ergebnis. Jnsgeſamt wurden für 656 852 A. Gold geſam-
melt. Da ſich wahrſcheinlich noch 1 Milliarde deutſchen Goldes
in deutſchen Privathänden befindet, wird die Goldſammlung in
den Schulen fortgeſetzt.

Rübenbanverträge in der Provinz Sachſen. Jn einer
vor dem Landgericht Nordhauſen verhandelten Skreit-
ſache klagte eine Zuckerfabrik gegen einen Landwirt, weil
derſelbe einen Vertrag über den Anbau von Rüben nicht
gehalten habe. Der Landwirt wandte ein, daß der Verkrag,
da er nicht ſchriftlich feſtgelegt ſei, keine Giltigkeit habe.
Die ſchriftliche Feſtlegung ſei Verkehrsſitte. Das Land-
gericht wies dem Vertreter der Zuckerfabrik den Eid zu.
Als Berufungsinſtanz entſchied das Oberlandesgericht in
Naunmburg, dem Gutachten der Handelskammer folgend,
daß die ſchriftliche Feſtlegung der Rübenbauverträge in der

Provinz Sachſen der Verfkehrsſitte entſpräche und jm frag-
lichen Falle deshalb ein Vertrag als nicht beſtehend ange
ſehen werden müſſe.

werden kann.

Beſtandsmeldung von Vorräten an Kupfer, NickeZiun, Alumininm, Antimon und Legierungen dieſer c
talle. Die Verfügung vom 1. 5. 15 M. 14. 15. K R A über
Beſtandsmeldung und Beſchlagnahme von Metallen ord-
net im 8 7 an, daß die Aufgabe meldepflichtiger Metalle vom
1. Mai d. Js. ab fortlaufend alle 2 Monate unter Einhal-
tung einer Einreichungsfriſt bis zum 15. des betreffenden
Monats zu geſchehen hat. Danach hat die nächſte Meldung
der Befſtände am 1. Juli 1915 zu erfolgen. Die für dieſen
Stichtag zu erſtattenden Meldungen ſind unter Benutzung
eines Meldeſcheines bis ſpäteſtens zum 15. Juli einſchließ
lich an die Metallmeldeſtelle der Kriegsrohſtoff- Abteilung
des Königlichen Kriegsminiſteriums, Berlin W. 9, Pots-
damer Straße 1011 zu richten. Zur Meldung dürfen keine
anderen, als die vom 1. Juli ab bei den Poſtanſtalten I.
und II. Klaſſe erhältlichen Vordrucke M. 14. 15 K RA ver-
wendet werden. Pünktliche Einhaltung der Meldefriſt und
Beobachtung aller ſonſtigen Einzelbeſtimmungen der Ver
fügung wird zur Vermeidung empfindlicher ſtrafrechtlicher
Folgen empfohlen.

Von der Feldpoſt. Der Verſand von ſogenannten Päcken PfundFeldpoſtbriefen) an die auf dem galiziſchen
Kriegsſchauplatz befindlichen deutſchen Heeresangehörigen et

neuerdings einen derartigen Umfang angenominen, daß er ne-
ben den überaus wichtigen militäriſchen Aufgaben, die unbe-
dingt vorangehen müſſen, nicht mehr ordnungsmäßig bewältigt

t t Um eine Sperrung dieſer Sendungen zu ver-
meiden, wird das Publikum dringend erſucht, ſie im eigenen
Intereſſe auf das äußerſte Maß einzuſchränken.

Die Sorge für die im Kriege taub Gewordenen hat Lan-deshauptmann Exgzellenz v. Wikmowski dem „Hilfsverein
für Taubſtumme in der I Sachſen und im Herzogtum
Anhalt“ übertragen. Jn Halle findet ſeit dem 15. Juni ein
Kurſus ſtatt, der urſprünglich auf drei Monate berechnet war,
aber i der erſtaunlichen Willenskraft der Teilnehmer ſchon
am 10. d. M. beendet ſein wird. Das Ziel dieſes Kurſes iſt, den
Tauben das Verſtändnis für das geſprochene Wort wieder zu er
hlivBein, d. h. ſie zu lehren, von den Lippen abzuleſen. An die
en Kurſen kann Jeder teilnehmen, der im Kriege taub gewor-
en iſt, und es iſt der Kriegsfürſorge daran gelegen, alle be-

reits heimgekehrten Tauben ihm zuzuführen.
Die Thüringer als Goldſammler. JmAnſchluß an eine Bekanntmachung des deutſchen Lehrervereins,

daß in Deutſchland außerhalb der Reichsbank noch mindeſtens
800 Millionen an Reichsgoldmünzen vorhanden ſind und daß
die völlige Einbringung des noch im Volke vorhandenen Gold
ſchatzes eine ernſte vaterländiſche Pflicht iſt, erläßt der Ausſchuß des Thüringer Lehrerbundes folgenden Aufruf
an ſeine Mitglieder: Die noch fehlenden 800 Millionen Gold
befinden ſich meiſt im Beſitz der kleinen Leute, vor allem der
Landbewohner, die da glauben, daß das Papiergeld nicht ſo
ſicher wie Gold ſei. Dieſen Jrrtum aufzuklären, muß eine
Hauptaufgabe der Volksſchullehrer ſein. Jeder Thüringer Leh-
rer kann das fehlende ld aus den verborgenen Tiefen heben.
Wohlan! Sorgen wir dafür, daß aus Thüringer Landen das
geſamte Gold alsbald in die Reichsbank wandert. Wir ſtärken
dadurch den deutſchen Wirtſchaftsfonds und ſchlagen all unſeren
Gegnern die empfindlichſte Wunde. Das nationale Gewiſſen ruft
jeden Thüringer Volksſchullehrer zum Goldſammler auf.

Das Barfußgehen und die Schule. Der preußiſche Kul-tusminiſter hat folgende Verfügung priaſen: „Es iſt zu
meiner Kenntnis gekommen, daß Kindern einer Landſchule von
ihrem Lehrer verboten worden iſt, barfuß zur Schule zu kommen.
Ein derartiges Verbot mag in Friedenszeiten in Fällen, in de-
nen eine beſondere Veranlaſſung vorliegt, gerechtfertigt ſein.
Während der Kriegszeit iſt zumal auf dem Lande und in
ländlichen Verhältniſſen von einem ſolchen Verbot ſchon des-
halb abzuſehen, weil es den Eltern wegen der geſteigerten Preiſe
nicht immer leicht fallen wird, ihre Kinder mit dem notwen-
digen Schuhwerk zu verſorgen.“

Verdeutſchung im Billardſpiel. Ein Spiel Tafelball e
eine Partie Billard) wird man fernerhin in Deutſchland ſpie-
len, wenn es nach dem Wunſche eines Wiesbadener Oberlehrers
geht. Mit dem Stößer (ſtatt Queue) gibt man rechts oder
links Seitenſchwung (ſtatt Effet), wobei darauf zu achten iſt,
daß die Bälle keinen Rückf (Contre) bekommen. Das
ſchönſte Spiel iſt das Dreiballſpiel (ſtatt Carambolage).

Zur Sicherung gegen Verſchleppung und Verluſt von
Eiſenbahn-Reiſegepäck wird dringend empfohlen, auf den auf-
zuliefernden Gepäckſtücken an irgend einer Stelle haltbar den
Namen des Eigentümers und der Zielſtation anzugeben, beſon-
ders erwünſcht iſt dies auch im Jntereſſe der Reiſenden haſt

bei Auflieferung von Gepäck, auf dem eine dauerhafte
Beklebung ſchwer anbringen läßt, wie z. V. bei Säcken, Bündeln
oder dergleichen. Um auch den Folgen eines etwaigen Abfal-
lens der Veklebung zu begegnen, in welchem Falle mitunter zur
Ermittelung des Eigentümers von der Eiſenbahn das Gepäck-
ſtück geöffnet werden empfiehlt es ſich, auch in das Gepäck-
ſtück obenauf) einen Zettel mit der vollſtändigen Adreſſe des
Eigentümers zu legen.

Fernſprechanſchlüſſe, die während des zweiten Bauab-
ſchnitts (Herbſt) der Erweiterungsarbeiten in den Orts-Fern-
ſprechnetzen des Ober-Poſtdirektionsbezirks Halle (Saale) her-
geſtellt werden ſollen, ſind bis zum 1. Auguſt bei den kaiſerlichen
Poſtämtern des Bezirks anzumelden. Die Anmeldepapiere
können von dieſen AÄmtern koſtenfrei bezogen werden. Anmel-
dungen, die erſt nach dem 1. Auguſt eingehen, werden während
des zweiten Bauabſchnitts nur gegen Erſtattung der durch die
verſpätete Anmeldung etwa erwachſenden Mehrkoſten erledigt.

Aus Provinz und Reich.
Vad Köſen, 5. Juli. Die Stadtverordneten hatten

beſchloſſen, ihrem Kollegen Direktor Paul Kerſten wegen zeit-
weiſen Fernbleibens der Sitzungen auf die Dauer ſeiner Wahl
periode die Ausübung des Bürgerrechts zu ent-
ziehen. Auf erhobene Klage beim Bezirksausſchuß in Mer-
ſebüurg wurde dahin entſchieden: „Der Beſchluß der Köſener
Stadtverordneten, wonach dem Stadtverordneten Paul Kerſten
die Ausübung des Bürgerrechts auf die Dauer ſeiner Wahlpe-
riode entzogen wird, wird aufgehoben und die Stadtver-

rordnetenverſammlung zur Tragung ſämtlicher Koſten verurteilt.
Querfurt, 3. Juli. Dieſer Tage konnte Herr Stadt-

ſparkaſſenrendant Stößel auf eine 40jährige Tätigkeit als
Beamter der hieſigen Stadtſparkaſſe zurückblicken. Aus
dem hieſigen Amtsgericht iſt der Arbeiter Hermann Strau-
bel, ein vielfach vorbeſtrafter Dieb, entſprungen.

Aſchersleben, 4. Juli. Abermals konnte hier ein Feld-
poſträuber in der Perſon des früheren Hausburſchen F.
überführt werden, der erſt ſeit Wochenfriſt als Poſtaushelfer
beſchäftigt war. Bei der Hausſuchung wurde noch ein Teil des
Geſtohlenen beſchlagnahmt.

Markranſtädt,“ 4. Juli. Die Kutſchersehefrau Kahle, derenMann um Kriegsdienſt eingezogen iſt, hat einen tödkichen
Unfall erlitten. Jn der 10. Abendſtunde wollte ſie Licht an
zünden. Jn Ermangelung von nahm ſie das
zurückgelaſſene Feuerzeug ihres Gatten. Nachdem ſie Benzin
aufgegoſſen hatte und das Feuereug anzündete, entſtand eine
Exploſion. Die Frau ſtand in hellen Flammen. Sie mußte
ſchwerverletzt in das ſtädtiſche Krankenhaus es werden,
Dort iſt ſie nach wenigen Stünden unter furchtbaren Schmerzen
geſtorben. Der entſtandene Stubenbrand konnte gelöſcht
werden. Ein 7jähriger Knabe wurde nur leicht verletzt.

Eilenburg, 4. Juli. Der Seminar-Entlaſſungs-prüfung ünterzogen ſich 10 Seminariſten der erſten K aſſe
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Rordhaufen, 4. Juli. t wurde der Gaſtwirt AdamLimmer aus Winter an ſeiner ebten am 28. v. M. in
n Abendſtunden hinter der Kuckucksmühle einen Mordver-u begangen hat.

Mansfeld, 3. Juli. Die Elektriſche Kleinbahn imgar Bergrevier ſtellt jetzt verſuchsweiſe die
rauen ihrer eingezogenen Schaffner ein, um

e für den Dienſt auszubilden.
Cöthen, 3. Juli. Ein bisher noch nicht ermittelter

Wüſtling hat ſich vor einigen Tagen an einem kleinen
Mädchen ſchwer vergangen. Das Kind ging mit ſeiner
jüngſten Schweſter in der Faſanerie ſpazieren, als ſich ein
fremder Mann zu den beiden geſellte und ein Geſpräch mit
ihnen anknüpfte. Der Strolch verging ſich dann an dem
Kinde. Er war etwa 22 bis 25 Jahre alt.

Magdehurg, 4. Juli. Mit dex Ernte von Frühkar-
toffeln iſt in der Neuſtädter Feldflur begonnen worden. Der
Ertrag iſt für den Morgen zwiſchen 35—50 Zentner. Der Preis
ſetzte mit 9 A ein.

Magdeburg, 4. Juli. Der in München ſtudierende 24-
Mediziner Kumbt, ein Lehrersſohn von hier, i beim

eſteigen der Riſffelſpitze ungefähr 200 Meter tief ab ge türzt
Und tot liegen geblieben. In ſeiner Begleitung befand ſich ein
Freund, der den Unfall in der Höllental-Anger-Hütte meldete.Am anderen Tag begab ſich eine Expedition von Bergführern
zur Unfallſtelle und brachte die Leiche unter ſchwierigen Um-ſtänden es war unterdeſſen Schneefall eingetreten zu Tal,
von wo ſie nach Garmiſch übergeführt wurde.

Altengrabow. 5. Juni. Aus dem Arbeitslager des
Amtsrats Jordan Magdeburg-Preſter ſind am 3. Juli ſol-
gende ruſſiſche Kriegsg efangene entwichen
1. Kitnowski, Boris, Nr. 16166. 19 Jahre alt, Größe
über 1,70 Meter, hellblondes Haar, graublaue Augen, trägt
Ruſſenkittel, Zivilhoſe, ſchwarze Zivilſchnürſchuhe, auf der
Bruſt ein Elfenbeinkreuz an ſchwarz-ſeidener Schnur, hell-
graue Sportmütze, ſpricht deutſch. Einjähriger. 2. Maks-
futenko, Awtanom, Nr. 16173. 27 Jahre alt, Unteroffi-
zier, über 1,70 Meter groß, rotblondes Haar, waſſerblaue
Augen, rotblonden Schnurbart, ſeit 2 Wochen nicht raſiert,
Anſatz zu rotblondem Vollbart, trägt gelbkarrierte Sport
mütze, dunkelbſaue Sportjoppe mit Gürtel, gelbe Achſel-
klappen mit Gradabzeichen, 3 ſchmale weiße reifen,
dunkelblaue Hoſe, mit gelber Bieſe, ſchwarze Zivilſchnür-
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ſchuhe, dunkelgraue Wickelgamaſchen, am linken Arm
(Handgelenk) kleine Damenunhr am ſchwarzen Lederband
mit gelben Oeſen. Jm Oberkiefer fehlen mehrere Zähne.
Maksjutenkow iſt Poliziſt und ſricht nur ruſſiſch.

Leipzig, 4. Juli. Wie in der Stadt Leipzig, ſo iſt nun auch
in der Amtshauptmannſchaft Leipzg für die Dauer des Kriegs-
uſtandes der Handel mit Kornblumen, d. h. ihr Feil-eten und Verkaufen von Haus zu Haus, auf öffentlichen Stra-

en und Plätzen ſowie an anderen öffentlichen Orten verbo-
en. Ausgenommen ſind Kornblumen, die nachweislich gärt-

neriſch gezogen worden ſind.

Bismark, 4. Juli. Sechs Hengſte für 100 000
das iſt ein Preis, wie er nicht alle Tage vorkommt. Dieſe Tiere
waren kürzlich durch ein Kommando aus Belgien nach Bis-
mark i. d. A. gebracht worden; das teuerſte koſtete 20 900
Jetzt ſind zwei Pferde verkauft, das eine kam nach Egeſte, das
andere nach Dingelſtädt. Die übrigen vier Hengſte ſtehen noch
in der Viehhalle zu Bismark.

Vom Harze, 4. Juli. Ein Hindenburgdenkmal
wurde in Schierke enthüllt. Wiedergeneſende Feldgraue hatten
aus Harzer Granitfindlingen einen Denkſtein von zweieinhalb
Meter Höhe errichtet, der ein Reliefbild des Generalfeldmar-
ſchalls in Eiſenkunſtguß trägt. Dieſes ſtammt aus dem Fürſtl.
Hüttenwerk Jlſenburg, während ein Adler und die Umfaſſungs-
ketten vom Königlichen Eiſenwerk Rothehütte geſtiftet wurden.

Dresden, 4. Juli. Wie aus Dresden gemeldet wird, beſchloſ-
ſen die dortigen Stadtverordneten einſtimmig, den Stadtrat zu
erſuchen, ſowohl bei der Reichsregierung als auch bei der Lan-
desregierung vorſtellig zu werden, daß eine den außergewöhn-
lichen Verhältniſſen entſprechende Beſteuerung der

Kriegsgewinne in die Wege geleitet werde mit der Maß
gabe, daß den Gemeinden ein Sonderteil zur Mitbeſtreitung
ihrer Kriegsausgaben überwieſen werde. Ferner wünſchen die
Stadtverordneten für den Fall, daß die in Bremen einge-
ührte Kriegsgewinnſteuer in irgend einer Weiſe den Dresdner

Verhältniſſen anzupaſſen ſei, daß die Erhebung einer ſolchen
Steuer in Anlehnung an die Bremer Steuer für Dresden vor-
bereitet werde.

Dresden, 4. Juli. Jn der Fabrik von Franz in Polen z
(Sächſiſche Schweiz) brach Sonnabend nachmittag ein Feuer aus,
durch das ein Fabrikgebäude zerſtört wurde. Dabei ver-
brannten acht Frauen und Mädchen. Sechs ſtark ver
kohlte Leichen wurden bereits gefunden. Zwei Leichen liegen
noch unter dem Schutt.

Berlin, 3. Juli. Die hervorragendſten Mitglieder der
Königlichen Hoftheater in Berlin, Dresden, München und
Stuttgart werden eine Gaſtſpielreiſe durch die deutſch-bel-
giſchen Lande unternehmen, um unſeren Helden Stunden
der Freude zu bereiten.

Landsberg a. W., 4. Juli. Auf einer übungsfahrt ſtür z
ten auf dem Flugplatz Graudenz zwei Unteroffiziere ab; beide
waren ſofort tot.
Eſſen, 4. Juli. Um in den Beſitz des noch zurückgehaltenen

Goldgeldes zu gelangen, hat die hieſige ſtädtiſche Sparkaſſe ſich
entſchloſſen, für das bei ihr eingezahlte Goldgeld ein
Prozent Prämie zu vergüten. Der Erfolg dieſer Maß-
nahme iſt nicht gering. So erſchien heute eine einfache Frau
und überbrachte 3800 A. in Gold. Jhr wurden 38 A vergütet.
Wie die Frau erzählte, hat ſie das Geld 8 Jahre lang zinskos
im Strumpfe aufbewahrt. Sie hat alſo weit über 1000 A. an
Zins verloren!

München, 4. Juli. Durch den vor einigen Tagen erfolgten
Genuß von Leberkäſe ſind 70 80 Perſonen in Pa-
ſing bei München an Wurſtvergiftung ſchwer erkrankt.
Die bakteriologiſche Unterſuchung hat ergeben, daß der Käſe
ParaTyphusBazillen enthielt. Von den Erkrankten iſt noch
niemand geſtorben, ein Teil befindet ſich bereits auf dem Wege
der Beſſerung. Jn Paſing bei München brannte die Le-
derfabrik von Nikolaus Burghardt mit großen Häutevorräten
er Der Materialſchaden allein wird auf 490 000 ge
jchätzt.

Barmen, 4. Juli. Die Lehrerſchaft in Barmen über
vies der ſtädtiſchen Wohlfahrtszentrale eine Kriegsſpende
im Betrage von 10 000 A.

Hamburg, 4. Juli. Ein ſchwerer Straßenbahn-
unfall, vei dem 11 Perſonen ſchwer und 11 leicht
verletzt wurden, ereignete ſich geſtern auf der Alto na
Blankeneſer Strecke Bei einer Halteſtelle im Vor
Art Othmarſchen durchfuhr ein nach Blankeneſe fahrender
Straßenbahnzug die Weiche und raſte die hier eingleiſige
Strecke in den entgegenkommenden Zug hinein. Der An-
prall war fürchterlich. Die beiden Züge wurden aus dem
Geleiſe geworfen und zum größten Teil zertrümmert. Ein
KLhaos von Trümmern häufte fich zu beiden Seiten
der Unaglücksſtelle. Dazwiſchen lagen jammernde und um

Auch die Feuerwehre rtungsarbeiten ein. Mit vieler Ruhe lang es, die ſchweren
Eiſenteile auseinanderzubringen und die entſetzlich wim
mernden Menſchen zu befreien. Jn Automobilen wurden
die 11 Schwerverletzten, von denen wohl viele die Nacht
nicht überleben werden, in ein Altonger Krankenhaus ge
bracht. Die Leichtverletzten wurden an Ort und Stelle ver-
bunden und dann in ihre Wohnungen geſchafft.

A.

Beachten Sie die
Amtlichen Anzeigen!

Dom Auslande
Chicago, 5. Juli. Alle Wagen mit Ausnahme eines eingzi-

en des Juges Chicago--Milwaukee der St.-Pauls-Bahn ſind
urch eine Brücke bei Ranier in einen Abgrund geſtürzt.

Drei Perſonen wurden getötet und vierzehn verwundet.
London, 4. Juli. Das Reuterſche Büro meldet aus New-

ork: Ein Mann verübte einen Anſchlag auf das Leben des
ankiers J. P. Morgan. Er gab Schüſſe ab, die Mor
an trafen. Eine Kugel ging durch den Arm und durchbohrte
ie Bruſt, die zweite ging durch den Schenkel. Der Täter wurde

verhaftet. Die Behörden erklären, der Mann habe ſich am
Vorabend im Hauſe Morgans verborgen.

Gerichtszeitung

Wieder ins Zuchthaus.
Der ſo hänfig vorbeſtrafte Kaufmann Lindner mußte ſich

wegen ſchwerer Fälſchung öffentlicher Urkunden und Unterſchla-
gung vor dem Schwurgericht in Halle verantworter. Die
Angelegenheit hatte bereits die vorige Schwurgerichtsperiode
beſchäftigt, mußte aber vertagt werden, da keine genügende
Klarheit geſchaffen werden konnte.

Lindner, der die Halleſchen Gerichte ſchon recht häufig be
ſchäftigt hat, iſt in Halle eine bekannte Perſönlichkeit. Durch
die käufliche übernahme eines Geſchäftes war er ſehr ſchlecht an
gekommen und mußte das Geſchäft wieder aufgeben. r a
Zeit fällt der Ausbruch des Krieges. L. wollte dann ein groß-
zügiges Kolonialworengeſchäft beginnen und ſtellte zu dieſem
Zwecke einen Angeſtellfen ein. Tieſer mußte 300 A Kaution
ſtellen, die er nie wieder ſehen “ollte. Als Gehalt waren 150
monatlich ausgemacht, die in der erſten Zeit pünktlich ausgezahlt
wurden. Zuletzt mußte der Angeſtellte L. vor dem Kaufmanns-
gericht verklagen, konnte gher nicht zu ſeinem Gelde kommen, da
L. nichts beſaß. Trotzdem fale e er ſich gern als großer Geld-
mann auf, und ſo glaubte denn auch der Gaſtwirt G., da L. im-
mer ſehr nobel auftrat, daß es h hier um einen Goldvogel han-
deln müſſe. G. hatte, da er erſt ein neues Haus gekauft hatte,
ſehr viel ſchriftliche Arbeiten und war daher froh, als L. ihm
anbot, dieſe Schreibereien koſtenlos zu übernehmen, da er dannja Beſchäftigung für ſeinen jungen Mann habe. So entwickelte
ſich ein vertrauliches Verhältnis zwiſchen den beiden; G. ließ
auch Poſtgeldſendungen und Einſchreibebriefe durch L. erledigen.
L. unterſchlug dann einmal einen Betrag von 20, das andere
Mal einen Betrag von 50 M und fälſchte im Poſtquittungsbuch
die Namen der Poſtbeamten. Außerdem, als G. einmal den L.
prüfen wollte, ob dieſer wirklich ſo viel Geld habe und ihn bat,
auf einzuzahlende Beträge doch 150 A. zu borgen und er, G.,
ſelbſt 52 dazugab, unterſchlug L. dieſen Betrag und gab das
Poſtbuch nur gegen Drohungen heraus. G. zeigte L. an, der
angab, die vorgenommenen Fälſchungen rührten von G. oder
deſſen Freunden her. Er ſer vnſchurdig. Die 52 A habe er nur
behalten für erledigte Arbeiten und Porto. Jn der heutigen
Verhandlung machte er geltend, daß alles nur ein Racheakt ſei.
E. hätte überhaupt nicht ſo viel Geld gehabt. G. legte ſein
Sparkaſſenbuch vor. aus dem bervorging, daß er zuhlungsfähi
war. Der als junger Mann bei L. angeſtellte A. ſagte aus, da
L. verſprochen habe, ihn in einem Hotel, das er für
24909 900 K in Büſchdorf baue, als Geſchäftsführer anzu-
ſtellen. Auch ſonſt habe er ihn immer belogen. L. verſchleppte
die Verhandlung durch fortwährende Anträge und verteidigte
ſich leidenſchaftlich. Ein Schriftſachverſtändiger wies nach, daß
die Fälſchungen unbedingt von der Hand L.s herrühren. Der
ärztüche Sochverſtändige hielt L. für einen minderwertigen
Menſſhen der Querulant ſei. L. müſſe jedoch für ſeine Hand-
lunge verantwortlich gemacht werden. Den Geſchworenen wur-
den 11 Fragen vorgelegt. Der Staatsanwalt hielt die Schuld
des Angeklagten in allen Fällen für erwieſen und beantragte
Bejahung der Schuldfragen unter Verneinung mildernder Um-
ſtände. Der Verteidiger ſuchte nachzuweiſen, daß es ſich nur um
Unterſchlagungen, nicht aber um Urkundenfälſchungen handele.
Er hat daher, nur ſolche anzunehmen. Dem Angeklagten ſeien
unbedingt mildernde Umſtände zuzubilligen.

Der Wäahrſpruch der Geſchworenen lautete auf ſchuldig der
Urkundenfälſchung in Tateinheit mit Betrug und auf Unterſchla-
gung. Milbdernde Umſtände wurden verneint. Antragsgemäß
wurde L. dann zu 4 Jahren Zuchthaus verurteilt. Au-
ßerdem wurden ihm die bürgerl' hen Ehrenrechte auf die Dauer
von 10 Jahren aberkannt. Gegen L. ſchwebt bereits wieder
eine große Reihe von Vorunterſuchungen, ſo daß L. wohl noch
auf längere Zeit die Gerichte beſchäftigen dürfte.

Ein unſauberer Jtaliener.
Der italieniſche 23jährige Arbeiter Clemente Bartoluz-

Zzi, der in Parma, Oberitalien, geboren iſt und zuletzt in Delitz
am Berge wohnte, mußte ſich wegen RNotzucht, begangen am 13.
Juni an einem Dienſtmädchen aus Petersberg, vor dem Hal-
leſchen Schwurgericht verantworten. Dieſes billigte ihm mil-
dernde Umſtände zu und das Gericht erkannte auf drei Jahre
Gefängnis und fünf Jahre Ehrverluſt.

Unerlaubtes Verfüttern von Hafer.
Die 7. Strafkammer ves Landgerichts Leipzig verhan-

delte gegen den Holzhändler Robert Ernſt Sch. in Mügeln, ſo-
wie gegen den Gutsbeſitzer Friedrich Br. und deſſen Sohn, den
Wirtſchaftsgehilfen Otto Br., beide in Naunhof, die angeklagt
waren, dadurch gegen die Beſtimmungen der Bundesratsver-
ordnung verſtoßen zu haben, daß ſie an ihre Pferde mehr Hafer
verfütterten, als zuläſſig war. Namentlich hatte der Angeklagte
Sch. die ihm zum Verfüttern erlaubte Menge Hafer, es urfteny
An Dit nur 5 Pfund, ſpäter ſogar nur 8 Pfund auf jedes Pferd
täglich kommen, bedeutend überſchritten. Die drei Angeklagten
ſtellten ihr Verſchulden nicht in Abrede. Sie hätten, ſo erklär-
ten ſie, lediglich deshalb mehr Hafer verfüttert, weil ihre i
ſchwer arbeiten mußten, und ſonſt die Arbeit nicht mehr hätten
leiſten können. Das Gericht verurteilte den Holzhändler Sch.
zu 300 S Weh den Gutsbeſitzer B. und deſſen Sohn
dagegen zu je 50 M Geldſtrafe.

Zwei Jnduſtrieritter,
die ſich nicht geſcheut hatten, das Vertrauen menſchenfreundlicher
Leute jn rer Zeit gröblichſt zu täuſchen. wurden vom Land-

melſtelle für das
e die Samme n. Er

wur r rn n von zwei Jahren undechs Monaten Zuchthaus,eren 50 Tagen aus verurteilt. Der750 oder wei
Rich. Lätz er aus Greiz aber erhielt ein
diktiert, weil er ſich als

e et ihaber n v
eutnant und hidte aufgeſpielt 3

Gaſtwirte, Knellnerinnen uſw. geprellt hatte.

Wegen Selbſtverſtümmelung zum Tode verurteilt.

Das Diviſionsgericht in Temesvar teilt das folgende Urteil
amtlich mit: Thomas Dimitru, Lazar Kusza, Voncen va
nusz aus Mosnica, wurden wegen Verbrechens der Selvſtbe-
ſhädigung, begangen dadurch, daß ſie im Mai d. in Temes
var mit Eſſigſäure oder mit einem anderen ützmittel ihre Fuß-
rücken geätzt haben, um ſich dadurch zum Militärdienſt untau
lich zu machen, einſtikhmig für ſchuldig erklärt und gemäß 8t ſraſprözeherennn mit dem Tode durch Erſchie-
ß en beſtraft. Die Todesſtrafe von Dimitru und Kusza wurde
auf dem Gnadenwege iw 15jährigen verſchärften ſchweren Ker-
ker umgewandelt. Jovanusz wurde dem Urteil gemäß erſchoſſen.

Kriegsallerlei
Das Eiſerne Kreuz für einen r wrnggeje gen. Es

wird wohl ſehr ſelten vorkommen, daß ſich ein Armierungsſol-
dat das Eiſerne Kreuz als Auszeichnung für Tapferkeit vor
dem Feinde erwirbt. Der erſte Fall dieſer Art iſt jetzt zu ver-
zeichnen. Arbeitet da vor einiger Zeit in Ruſſiſch-Polen eine
Kolonne Armierungsſoldaten an der Ferſtellung von Schutzwäl-
len, als plötzlich eine Abteilung Kofaken angeſprengt kommt.
Kurz entſchloſſen packt der Zimmermann Lünſe aus Dramburg
i. P. ſeinen Spaten und ſtellt ſich den anreitenden Koſaken zum
Zweikampf gegenüber, indem er ſeine Kameraden zu gleicher
Abwehr anfeuerte. Dieſe folgen dem Beiſpiele und ſchlagen
die Mordbrenner in die Flucht, wodurch die Niedermetzelung
oder Abführung der Kolonne in ruſſiſche Gefangenſchaft verhin-
dert wurde. Für die Bezeigung von Mut und Unerſchrocken-
heit erhielt Lünſe jetzt das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe.

handel Derkehr/ Polks wirtſchaft
Halle-Hettſtedter-Eiſenbahn- Geſellſchaft. Die Betriebs-

nahmen unſerer Eiſenbahnen ſtellen ſich im Monat Mai: 83 287
(96 446) ſeit 1. April 164 873 (199 497) A.

Marktberichte.
Weißenfels, 4. Juli. Der geſtern abgehaltene Vieh

markt war nur mäßig beſchickt. Angetrieben waren 9 Milch-
kühe, 2 Kälber, 4 Läufer- und 100 Stück Korbſchweine. Die
Nächfrage war groß. Die Preiſe ſtellten ſich bei Kühen auf 550
bis 700, Kälber äuf 80——200, Schweinen auf 75——90 das Paar
Korbſchweine koſtete 35——50

Ceschlehte Vertreter
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Ernteflächeneryebung.
Auf Anordnung des

rnteflächen beim feier Anban von Winter und Sommerweizen,Srinhe, eſen- ſowie Emer und Einkorn (Winter und Sommerfrucht),
inter nnd Sommerroggen Gerſte (Winter und Sommergerſte), e

etreide, Miſchfrucht, Hafer und Kartoffeln durch Befragung der Betriebs-
nhaber oder deren Stellvertreter ſtattzufinden.

Es kommen nur diejenigen Getreidearten in Frage, die feldmäßig
angebaut ſind. Kartoffeln in Gärten uſw. bleiben außer Betracht.

Die Angabe der Ernteflächen hat in der Gemeinde zu erfolgen,
von der aus die Bewirtſchaftung des Feldes erfolgt, und zwar in
reußiſchen Morgen.4 r den Vezirr der Stadt Merſeburg wird hiermit folgendes ver

ordnet: ßAlle in Merſeburg wohnhaften Perſonen, die ſich von hier aus mit
dem feld mähigen Auban der vorſtehend aufgeführten Getreidearten und
von Kartoffeln beſchäftigen gleichgültig, wie groß das Feld iſt haben
die vorgeſchriebene Anzeige am Mittwoch, den 7. Juli 1915 und Donners
tag, den 8. Juli 1915 in der Zeit von 91 Uhr vormittags und 4—-7 Uhr
nachmittags perſönlich oder durch einen mit den Verhältniſſen durchaus
verkrauten Stellvertreter an den im Rathaus 2 Treppen eingerichteten
Meldeſtellen zu erſtatten.

Strafbeſtimmungen:
Betriebsinhaber oder Stellvertreter von Betriebsinhabern, die vor-

ſätzlich die Angaben, zu denen ſie auf Grund dieſer Verordnung und der
Ausſührungsbeſtimmungen der Landeszentralbehörden verpflichtet ſind,
nicht oder wiſſentlich unrichtig oder unvollſtändig machen, werden mit
Gifingnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend
Mark beſtraft.

Detriebsinhaber oder Stellvertreter von Betriebsinhabern, die fahr-
läſſig die Angaben, zu denen ſie guf Grund dieſer Verordnung und der
Ausführungsbeſtimmungen ber Laudeszentralbehörden verpflichtet ſind,
nicht oder unrichtig oder unvollſtändig machen, werden mit Geldſtrafe bis
zu dreitanſend Mark beſtraft.

Merfeburg, den 4. Jult 1915.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachnng.
Eine ſtudentiſche Zeitſchrift hat in einer ihrer Nummern mehrere

Hundert Namen von Kriegsteilnehmern mit Angabe der vollen Feld-
ſtellenweiſe auch denadreſſe nach Armee, Armeekorps, Diviſion uſw.,

Ort des jeweiligen Aufenthalts des Truppenteils angegeben.
Derartige, in die Offentlichkeit gelangende Angaben geben unter

Umſtänden einen Einblick in die Kriegsgliederung und Verteilung des
Heeres' und ſind daher geeignet, die Intereſſen der Landesverteidigung
zu gefährden,
t Sie werden daher, wo ſie auch erſcheinen mögen, ſtrengſtens unter-
agt.

Magdeburg, den 10. Juni 1915.
Der ſtellvertretende Kommandierende General

gez. Frhr. v. Lyncker,
General der Jnfanterie, à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Bekanntmachung.
Der Verkauf von
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ſindet von Freitag ab im Schnbert'ſchen Laden Burgſtraße Nr. 16 Ein-
gang Mälzerſtraße ſtatt. Verkauf gegen Vorzeigung der Ausweis-
karte in ganzen Würſten von Pfund ab zum Preiſe von 1.50 I.
das Pfund und zwar:
am Dienstag, den 6. Juli 1915, nachmittags von 3 bis 7 Uhr
für die Hanshaltungen:

Kirchſtraße, Kleine Ritterſtraße, Kleine Sixtiſtraße, Kleiſtſtraße,
Kloſter, König -Heinrich-Straße, K rautſtraße, Kreuzſtraße, Kurzeſtraße,
Lanchſtedter Straße, Leunger Straße, Lindenſtraße, Luiſenſtraße, Mälzer-
ſtraße, Manteuffelſtraße, Margarethenſtraße, Marienſtraße, Markt,
Menſchauer Straße, Milchinſel, Moltkeſtraße, Mühlberg, Müßhlſtraße,
Naumburger Straße,
am Donnerstag, den 8. Juli 1915, nachmittags von 3 bis 7 Uhr

für die Hanshaltungen:
Neuymarkt, Nordſtraße, Nulandtſtraße, Oberaltenburg, Obere Breite

Straße, Oberburgſtraße, Oelgrube, Parkſtraße, Poſtſtraße, Preußerſtraße,
Roonſtraße, Rofental, Roßmarkt, Roterbrückenrain, Roter Feldweg,
Saalſtraße, Sand, Schiefweg,
am Freitag, den 9. Juli 1915, nachmittags von 3 bis 7 Uhr
für die Haushaltungen

Schmaleſtraße, Schreiberſtraße, Schulſtraße, Sedanſtraße, Seffner-
ſtraße, Seitenbeutel, Sixtiberg, Steinſtraße, Stufenſtraße, Teichſtraße,
Thietmarſtraße, Tiefer Keller, Unteraltenburg, Vor dem Gotthardtstor,
Vor dem Klauſenkor, Vor dem Sixtitor, Vorwerk, Wagnerſtraße, Wein-
berg, Weiße Mauer, Weißenfelſer Straße, Werder Straße, Wilhelm-
ſtraße, Windberg, Winkel und aller nicht numerierten Wohngebände der
Stadt.

Um eine geregelte Abfertigung zu ermöglichen, wird
gebeten, die für die einzelnen Straßen beſtimmten Verkaufs-
zeiten einzuhalten,

Die ſtädtiſche Fleiſchverſorgungs Depulation.

DaThiele, Stadtrat.

i um g7Bekanntmacheng-
Die fälligen Krankenkassenbeiträge sind

zur Vermeidung zwangsweiser Beitreibung
s0ofort, spätestens aber bis zum 19. Juli
zu entrichten.

Landkrankenkasse Merseburg.

koſtenfrei durch die eObſtnachweisſtelle der Landwirtſchaftskammer
für die Provinz Sachſen in Halle a. S.

Bundesrats hat ſofort eine Erhebung der

Bezugsquellen von Gemüse und Obst

Merseburg Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Spezialgeschäft
für

Leinen- und Baumwollwaren,

Tischzeuge, Handtfeher, Hauswäse3,

Bettfedern und Betten

Anfwerksame MässigsteBedlenung. Preise,0900000000000 000000000000
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9 Vernuspr. 259. S9 90000000000000 o 4220 3000000050

Sollde o 20 GrosseQualitäten. 9000000 Auswahl. S

Hartobſtverpachtung

Die diesjährige Nutzung des Hartobſtes an den ſtädtiſchen Apia
gen und zwar
1. auf dem Gerichtsrain,

2. auf der Lauchſtedter Straße,
3, am hinteren Exerzierplatz,
4. an der Tiergartenmauer,
5. im Hetzer'ſchen Tiergarten

ſoll am
Mittwoch, den 7. Juli 1915,

vormittags 10 Uhr
im Magiſtrats SitzungszimmerRathaus 2 Treppen, öſfentlig an den

Meiſtbietenden verpachtet werden.
Die Verpachtungs- Bedingungen

werden im Termin bekannt gemacht,
können aber auch ſchon vorher im
Geſchäftszimmer des Magiſtrats ein
geſehen werden.

Merſeburg, den 1. Juli 1915.
Der Magiſtrat.

Schnes Nachfl.,
DrstklassigesSpezialgeschüftfür
Strumpfwraren und Tricotagen,
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Deutſche Büchere i
des Börſenvereins der Deutſchen Buchhändler zu

Leipzig.

Aufruf
Aus Anlaß des Weltkrieges veranſtaltet die Deutſche

Bücherei des Börſenvereins der Deutſchen Buchhänödler zu
Leipzig. eine umfaſſende Sammlung aller auf den Krieg, ſeine
Vorgeſchichte und ſeinen Verlauf bezüglichen Druckwerke.
Dieſe erſtreckt ſich nicht nur auf die Veröffentlichungen deutſcher
oder fremder Zunge, die im Verlagsbuchhandel erſcheinen,
ſondern auch auf Privatdbrucke, Flugblätter, Karikaturen nnd
dergl. ſowie auf ſolche Erzeugniſſe der Druckerpreſſe, die nicht
im Handel ſind, wie amtliche Bekanntmachungen, Mauer-
anſchläge uſw. Beſonders ſchwer zu erlangen iſt diejenige
Kriegslitergtur, die nicht im Buchhandel erſcheint, aber als
Niederſchlag der großen Zeit eine ſolche Bedeutung für den
Geſchichtsforſcher beſitzt oder erlangt, daß ſie un verzüglich
geſammelt werden muß. Es handelt ſich um nach-
folgende Gruppen von Druckerzeugniſſen, die vielfach un
wiederbringlich verloren ſind, wenn ſie nicht im Augenblick
ihres Auftauchens am Ort ihrer Entſtehung aufgegriffen
werden.

1. Kriegschroniken, d.ſ. zuſammenfaſſende Darſtellungen
der Vorgeſchichte und der Ereigniſſe des Weltkriegs in deutſcher
und fremder Sprache, die von Tageszeitungen, Berufsver-
tretungen, Vereinen uſw. zum Zweck der Aufklärung des Aus-
landes, der Verſendung an die im Feld ſtehenden Truppen
und der Erinnerung an die großen Ereigniſſe herausgegeben
werden.

2. Predigten und Anſprachen aus Anlaß des Krieges.
3. Dichteriſcheund künſtleriſche Erzeugniſſe, z.B. Gedichte,

Liederbücher, Bilderbogen, Karikaturen uſw., gleichviel ob als
Einblattdrucke oder in Heftform herausgegeben.

4. Amtliche Bekanntmachungen: Aufrufe, Maueranſchläge,
Fahrpläne nuſw., beſonders die Verfügungen der deutſchen Be-
hörden in Feindesland, ſowie der deutſchen und feindlichen
Behörden in vom Feinde beſetzten deutſchen Gebietsteilen.

5. Deutſche politiſche Zeitungen des Auslandes und ſolche
des Jnlandes, welche in vom Feinde beſetzten Landesteilen
erſchienen ſind.

6. Kriegszeitungen wie z. B. die in der Feſte Boyen-
Lötzen für die deutſche Beſatzung herausgegebene.

7. Ausländiſche Zeitungen, die in den von deutſchen
Truppen beſetzten feindlichen Landesteilen in deutſcher Sprache
oder mit deutſchem Nebentext herausgegeben werden.

8. Landkarten, Zeichnungen, Pläne uſw
icht erbeten werden: Extrablätter von
u, Anſichtskarten.
jeſe Literatur gilt es zu ſammeln und, wenn möglich,

in zwei Exemplaren der Deutſchen Bücherei des Börſenver-
eins der Deutſchen Buchhändler zu Leipzig zuzuſenden. Wir
wenden uns daher an alle, welche gleich uns von der Not-
wendigkeit überzeugt ſind, die Zeugniſſe für das Weltkriegs-
Jahr 1914 in größter Vollſtändigkeit zu ſammeln und als ein
wertvolles Gut auf die Nachwelt zu bringen. Wir bitten alle
deutſchen Männer und Frauen, die Beruf oder Neigung auf die
Mitarbeit an dieſer Sammlung hinweiſt, das vaterländiſche
Unternehmen zu unterſtützen und ihre Sendungen an die
Deutſche Bücherei des Börſen vereins der Deutſchen Buchhändler
zu Leipzig, Deutſches Buchhändlerhaus, Gerichtsweg 26, zu
richten. Etwaige Portoauslagen ſind wir gern bereit zu ver
güten.

Leipzig, den 12. Oktober 1914.
Der Vorſtand des Vörſenvereins

et C Z. 2 n zder Deutſchen Buchhändler zu Leipzig.

Lages-
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Süddentſche Lotterie

Ziehung 1. Kl. am 9. und 10. Juli.

SHreuß(h Roonſtraße 7 III.
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Halle a. S., Gr. Steinstr. 48.
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Am Bahnhof
herrschaftl. Wohnung

beſtehend aus 7 Zimmern mit reich
lichem Zubehör zu vermieten und
1. Oktober zu beziehen. Näheres bei

Karl Chiele, Kl. Ritterstr. 9.

Moltkeſtr. 7
iſt verſetzungshalber die

ParterreWohnung
beſtehend aus 5 Zimmern mit reich-
lichem Zubehör, ſowie Garten zu
vermieten und 1. Oktober zu be-
ziehen. Näheres bei

Karl Thiele, Kl. Ritterſtr. 9.
u

Halleſche Straße 23, I.
iſt eine große herrſchaftliche

Etagen-Wohnung,
mit reichlichem Zubehör ſowie Garten
zu vermieten und 1. Oktober zu
beziehen. Näheres bei

Karl Thiele, Kl. Ritterſtr. 9.

„Per 1. Juli iſt die von Frau
Günther bewohnte

J. Etage Markt 19,
beſtehend aus 6 großen hellen Zim.,
2 Kammern, Küche, reichl. Zubehbr,
Jnnenkloſett, Gas, ſofort od. 1. Okt.
zu vermieten. Näheres zu erſragen
bei H. Taitza, Neumarkt 18.

Etage Halleſche Str. 15,
6 heizbare, große helle Räume, Gas,
Waſſerkloſetts, Küche und Zubehör,
ſofort zu vermieten und 1. Juli zu
beziehen.

Zu erfragen beim
Hausverwalter Zehl, part.

Gotthardtſtraße 29 iſt das in der
1. Etage befindliche Logis, beſtehend
aus 3 Stuben nebſt Zubehör, zum
1. Juli oder ſpäter zu beziehen.

Karl Kellermann.
Wegzugshalber iſt eine

Parterre Wohnung,
7

im Preiſe von 350 M. zum 1. Okt.
d. Js. beziehbar. M. Herrfurth.

Das von Herrn Oekonomierat
Hoffmann bewohnte

Ginfamilienhaus,

Chriſtianeuſtraße 11, iſt zu vermieten
und 1. Oktbr. zu beziehen. Näh. bei

C. Güuther, Maurermeister,
Friedrichſtr. 86.

2 große

gutwöhlierte Zimmer

zu vermieten.
Chriſtianenſtr. 17 III.

Gut möbl. Wohn n. Schlan.
zu vermieten. Mälzerſtr. 10 1. Et.

wo
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A Feſer bitten wir, ben tre käufen unſer
erenten zu bevorzugen und

Loſe zu haben in der Kgl.
Halleſcheſtr. 25 beziehen.

i Ein
e Jn-

auf
das „Merſeburger Tageblatt“ zu

Makulatur
zu haben in

der Expedition ds. Blattes.
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